
Unwelt von Temirtau wird die Nowo-Karagandaer Zementfabrik 
gebaut. Die erste Baufolge ist für einen tagesdurchschnlttllchen Pro­
duktionsausstoß von 3 000 Tonnen Zement berechnet. Dlé Bauarbclten 
nähern sieb ihrem Abschluß entgegen. Vor dem Anlauf leisten die 
Elektromontagearbeiter aus der spezialisierten Verwaltung unter 
Leitung des Chefingenieurs W. L. Wachutlnskl Stoßarbeit. Sie haben 
vor kurzem Gleichspannungsstrom für die Hauptvertellerstatlon ge­
liefert

UNSERE BILDER: 1. Die besten Elektromonteure Alexander 
TJutJunkow (rechts) und Schcngis Kusmanow aus der Eiektromonta- 
ge-Verwaltung von Ust-Kamenogorsk. 2. Gesamtansicht der Nowo- 
Karagandaer Zementfabrik

Fotos: KasTAG

Wettbewerb 
sichert den Erfolg

Einen großen Erfolg erzielten im 
sozialistischen Wettbewerb die 
Bohr- und Sprengarbeiter der Ust. 
Kamenogorsker spezialisierten Ver­
waltung des Trusts „Kaswsryw- 
prorn“. Die Aufgaben des bestim­
menden Planjahres haben sie am 
27. September zu 106,2 Prozent er. 
füllt. Das Kollektiv leistete an die 
Bauvorhaben und Betriebe Ost­
kasachstans Dienste für 2 Millionen 
400 000 Rubel.

Die Verwaltung erfüllt Aufträge 
verschiedener Bauorganisationen 
und Betriebe des Gebiets Ostka­
sachstan. Ihre Aufgabe besteht 
in der Vorbereitung der Bauplät­
ze und In der Bereitstellung von 
Rohstoffen für die Zementbetriebe. 
Der Umfang der Vertragsarbeiten 
hat sich in den vier Jahren des 
neunten Planjahrfünfts verdoppelt. 
Die Gewähr des Erfolges sind die 
hfeite Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs, Enthusiasmus 
und Schöpfergeist, Anstrengungen 
aller Abschnitte und Dienste.

Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion der spezialisierten Verwaltung 
Valentin Balshunist teilte uns mit: 
Wir sorgen stets für eine wirksame 
Organisation des Wettbewerbs zwi. 
sehen den Abschnitts- und Briga- 
dekollektiven, für die Vervollkomm­
nung der gesamten Arbeitsorgani­
sation und -technologie, für eine 
zielstrebig« und durchdachte po. 
litische Massenarbeit in den Ar- 
beltskollektlvcn. Wir kämpfen für 
eine strenge Befolgung und Er­
füllung der eigenen Beschlüsse und 
der .Parlelaufiräge durch die Korn, 
munlsten. Diese und andere Maß­
nahmen gewährleisteten die Wirk­
samkeit des Wettbewerbs und die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
durch jeden Arbeiter und Speziali­
sten. die Erfüllung und Überbie­
tung der Planaufgaben.

Jedes Jahr hatte seine Eigenhei­
ten. denn was gestern noch Ziel 
war. ist heute zur allgemeinen 
Norm geworden. Der Umfang der 
Aufträge wächst von Jahr zu Jahr.

Im Jahre 1971 hatte die Verwaltung 
laut Plan Vertragsarbeiten im 
Umfang von 1 Million 750 000 
Rubel zu leisten. Bis zum Ende 
des laufenden Jahres sollen Ar­
beiten für 3 Millionen 100 OOO Ru­
bel geleistet werden. Die Leistun­
gen je Arbeiter wuchsen im lau­
fenden Planjahrfünft um 60 
Prozent. der Lohn — um 12,3 
Prozent.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den Abschnitten und 
Brigaden um Spitzenleistungen und 
Qualitätsarbeit herrscht das Mot­
to: „Hast du es heute gut gemacht, 
mache cs morgen besser". Die re­
gelmäßige Auswertung des Wettbe­
werbs, die Offenkundigkeit und 
Veranschaulichung der Resultate. 
Verbreitung der fortschrittlichen 
Erfahrungen fördern die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen.

Zu den besten gehören die Pro­
duktionsabschnitte in Sashajcwsk 
und Serebrjansk mit den 
Kommuni s t e n J. W. Dros- 
dezki und I. M. Rogoshnikow an 
der Spitze. Durch einmütige und 
stabile Arbeit überbieten sie stän- 
dig ihre,Planaufgaben. Die Sieger 
im Wettbewerb sind allen bekannt, 
ihnen werden Ehrentitel verliehen. 
Urkunden und Wertgeschenke über­
reicht ihre Namen und Bildnisse 
sind an der Ehrentafel und in den 
Galerien des Arbeitsruhmes ausge­
stellt. Unter ihnen sind die Spe­
zialisten A. N. Lasutow, N. N. 
Kolesnikow. A. P. Chnrkin. B. A 
Shuraktschinow, E. Ch. Moser. 
M. B. Potylizin. und viele andere.

Das Kollektiv der spezialisierten 
Verwaltung hat seine Möglichkei­
ten überprüft und sich verpflich- 

,tet. die Auflagen des neunten Plan, 
jahrfünlts mit einem fast halben 
Jahr Zeitvorsprung — zum 15. Juli 
1975 — zu erfüllen.

Joh. SCHLOSS, 
Sonderkorrespondent der 

„Freundschaft"

Ust-Kamenogorsk

Im Ministerrat der UdSSR
Am 1.-2. Oktober fand die Sit­

zung des Ministerrats der UdSSR 
statt, in welcher der vom Staatli­
chen Plankomitee der UdSSR vor- 
gclegte Entwurf des Staatsplans 
zur Entwicklung der. Volkswirt­
schaft der UdSSR Aind der vom Fi­
nanzministerium der UdSSR vor­
gelegte Haushaltsvoranschlag der 
UdSSR für 1975 erörtert wurden.

Eine lange Rede hielt in der Sit­
zung der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new, der die Erfüllung der wichtig, 
sten Kennziffern des Plans zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft in 
den Jahren 1971—1975 tiefschür­
fend analysierte und die Aufgaben 
zum erfolgreichen Abschluß des 
Fünfjahrplans stellte.

Die Volkswirtschaft unseres Lan­
des, betonte L. 1. Breshnew, ent­

Überreichung

An das Kollektiv der Redaktion, an die Autoren 
und Leser der „Utschitelskaja Gaseta“

Teure Genossenl
Wir gratulieren Ihnen herzlich zum 50. Jahrestag des Erscheinens 

der ersten Nummer der ..Utschltelskaja Gaseta", des zuverlässigen 
Freundes und Gehilfen der Lehrer.

In der Morgenröte der Sowjetmacht nannte der große Lenin die 
Lehrerschaft die Hauptarmee der sozialistischen Aufklärung, er rief 
sie auf, Ihre Tätigkeit mit der Partei und Ihren Ideen zu verbinden. 
Diesem Leninschen Vermächtnis hielten und halten die sowjetischen 
Lehrer Treue.

Der Volkslehrer ist der Stolz der Sowjetgesellschaft. Durch seinen 
selbstlosen Dienst an der Sache der Volksaufklärung durch die Freige­
bigkeit seines Herzens, durch seine edlen geistigen Eigenschaften und 
Liebe zu den Kindern hat er die allgemeine Achtung erworben. Die 
Partei schätzt hoch die Ideologische Überzeugtheit, die hingebungs­
volle Arbeit des Lehrers, seinen großen Beitrag zur Herausbildung 
eines neuen Menschen.

Die „Utschltelskaja Gaseta" hilft schon ein halbes Jahrhundert

den Lehrern aktiv den Hauptauftrag der Partei zu erfüllen, unsere 
Schule mit den Aufgaben des kommunistischen Aufbaus enger zu 
verbinden, unsere Jungen Bürger zu gebildeten, arbeitsamen, der so­
zialistischen Heimat und den kommunistischen Idealen selbstlos erge­
benen Menschen zu erziehen.

Ich wünsche dem Kollektiv der Redaktion und Ihrem Autoren­
kollektiv neue Schaffenserfolge. Schreibt eindrucksvoll und lebhaft, 
überzeugt und parteilich-prinzipiell. Erforscht tiefschürfender alles 
Fortschrittliche In der Praxis der kommunistischen Erziehung und 
Ausbildung der heranwachsenden Generation, propagiert es weitge­
hender. Möge Eure Journalistische Tätigkeit auch künftighin dem 
weiteren Aufstieg der Sowjetschule und dem Aufblühen der Volks­
bildung dlentllch sein.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

der Auszeichnungen an die Kosmoshelden
Der Vorsitzende des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny überreichte am 1. 
Oktober im Kreml dem Komman­
danten des Raumschiffs Sojus 14, 
Helden der Sowjetunion,' Raumpi­
loten der UdSSR P. R. Popowitsch 
den Leninorden und die zweite 
Medaille „Goldener Stern". Dem 
Bordingenieur J. P. Artjuchin wur­
den der Leninorden, die Urkunde 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR über die Verlei­
hung des Titels „Held der Sowjet­
union". die Medaille „Goldener 
Stern" und das Abzeichen „Raum­
pilot der UdSSR" überreicht. P. R. 
Popowitsch und J. P. Artjuchin 
wurden mit diesen hohen Auszeich­
nungen für die erfolgreiche Durch­
führung des Flugs mit der wissen-

Die Vertreter der Werktätigen 
Moskaus hatten sich am 2. Oktober 
im Tschaikowski-Konzertsaal ver­
sammelt, um den 25. Gründungstag 
der Deutschen Demokratischen Re. 
publik feierlich zu begehen.

Im Präsidium sind die Genossen 
M. A. Suslow, P. N. Demitschew, 
K. F. Katuschew, F. A. Surganow, 
Stellvertretender Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, N. A. Tichonow, Stell­
vertretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR, Minister der 
UdSSR, Mitarbeiter der Partei- und 
Sowjetorganisationen. Heerführer 
und Vertreter der Öffentlichkeit.

Zusammen mit ihnen sind die De­
legation der DDR mit dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
SED, Sekretär des ZK der SED 
K. Hager an der Spitze, die De­
legation der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
und des Nationalrats der Nationalen 
Front der DDR mit dem Präsiden­
ten der Gesellschaft Dr. L. Bolz an 
der Spitze, der interimistische Ge­
schäftsträger der DDR in der 
UdSSR A. Gede und andere deut 
sehe Genossen.

Der Vorsitzende des Zentralvor- 
stands der sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft 
DDR S. G. Lapin
In seiner Ansprache, 

mit der 
betonte 

daß in 
den vergangenen Jahren all das 
verwirklicht wurde, wovon viele Ge­
nerationen deutscher Revolutionäre 
geträumt und wofür sic gekämplt 
halten. Mit dem Sieg der Sowjet­
union über den Hillcrfaschismus 
wurde das unvergeßliche Frühjahr 
1945 auch für das deutsche Volk 
zum Frühling eines neuen Lebens 
Im wahren Sinne dieses Wortes.

wickelt sich konsequent entspre- 
chend dem vom XXlV. Parteitag 
der KPdSU fcstgelcgten Kurs. Als 
Ergebnis der großen politischen und 
organisatorischen Arbeit in der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
und der darauffolgenden Ple­
nen des ZK der KPdSU sowie 
dank dem sozialistischen Unions­
wettbewerb für eine vorfristige Er­
füllung der Pläne und der 
von Betriebsbelegschaften übernom­
menen Gegenpläne wurden in der 
verflossenen Periode des laufenden 
Planjahrfünfts großzügige Erfolge 
in der Entwicklung der Ökonomik 
des Landes erzielt.

Der Lebensstandard des Volkes 
steigt unentwegt, die monatsdurch- 
sctyiittlichcn Löhne der Arbeiter 
und Angestellten und die Entloh­

schaftlichcn Orbitalstation Saljut 3 
und dem Transportraumschiff So- 
jus 14 sowie für dabei bekundete 
Tapferkeit und Heldentum geehrt.

Leninorden. Urkunden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Verleihung des Ti­
tels „Held der Sowjetunion", Me­
daillen „Goldener Stern“ und Ab­
zeichen „Raumpilot der UdSSR' 
erhielten auch der Kommandant 
des Raumschiffs Sojus 15 G. W. 
Sarafanow lUnd der Bordingenieur 
L. S. Djomin für die erfolgreiche 
Durchführung des Orbitalflugs mit 
dem Raumschiff Sojus 15 und für 
die dabei bekundete Tapferkeit und 
Heldentum.

Im Namen des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und

In der Versammlung sprach Kurt 
Hager, Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED, Sekretär des ZK der 
SED. Er übermittelte brüderliche 
Grüße vom ZK der SED und seinem 
Ersten Sekretär, Genossen Erich 
Honecker, vom Volk der DDR.

Es Ist für unser Volk eine be­
sondere Freude und hohe Ehre, 
daß d;r Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new, die DDR und ihre Hauptstadt 
Berlin besuchen wird, führte K- Ha­
ger weiter aus. Die Bürger unseres 
Staates fühlen es stärker denn je, 
daß die Freundschaft mit dem Lan­
de Lenins für uns lebenswichtig, 
daß sic die Grundlage und die Ga­
rantie dér Gegenwart und Zukunft 
des Sozialismus ist

Kurt Hager berichtete über die 
Erfolge, die die Werktätigen der 
DDR in einem Vierteljahrhundert 
erzielt hatten.

Unser Staat und unser Volk, 
fuhr der Delegationsleiter fort, sa­
hen immer im Bruderbund mit der 
UdSSR das Fundament für eine all- 
seitige kontinuierliche Entwicklung 
unseres Landes, die Gewähr für 
ihre Unabhängigkeit als squverä 
ner sozialistischer Staat, die Ge­
währ für die Sicherung möglichst 
günstiger äußerer Bedingungen für 
den Aufbau des Sozialismus.

Abschließend betonte K. Hager, 
daß das Unterpfand der Erfolge der 
DDR die Treue zum Marxismus- 
Leninismus, der unérscliütterllche. 
Bund mit der ruhmreichen KPdSU, 
mit der Sowjetunion, die weitere 
Festigung der sozialistischen Staa- 
lengemclnschaft und die Einheit 

, ind Geschlossenheit der kommuni­
stischen Bewegung sind.

(TASS)

nung der Kolchosbauern sind er­
heblich gewachsen. Große Ausmaße 
hat in unserem Lande der Bau von 
Wohnungen wie auch von Schulen. 
Krankenhäusern, Kommunal- und 
Dienstleistungsbetrieben angenom­
men. Konsequent werden auch an­
dere Punkte des auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU entworfenen 
Sozialprogramms in die Tat umge­
setzt.

In seiner Rede wies Genosse 
L. I. Breshnew auf fiic Mängel in 
der Tätigkeit einiger Ministerien 
und Ämter hin. Er brachte eine Rei­
he Vorschläge zu Fragen ein, die mit 
der Erhöhung des Wirkungsgrads 
der gesellschaftlichen Produktion, 
mit der Beschleunigung der In­
betriebnahme der Produktionskapa­
zitäten und ihrer Erschließung, mit 
der besseren Nutzung der inner­

der Sowjelregierung sowie im Na­
men des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew per­
sönlich, gratulierte N. V. Podgorny 
den Helden . der Sowjetunion bzw. 
Raumpiloten aufs wärmste. N. V. 
Podgorny hob hervor, daß die Be­
satzungen beider Raumschiffe gut 
gearbeitet und die Aufgabe der Hei­
mat erfolgreich erfüllt hatten. Sie 
hatten dabei Heldentum und Tap­
ferkeit an den Tag gelegt. Zum er­
folgreichen Flug mit der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Saljut 3 
und zu den Orbitalflügen der 
Raumschiffe Sojus 14 und Sojus 15 
hatten auch die großen Arbeitser­
folge all derer beigetragen, die die 
Raumschiffe geschaffen und die er­
folgreiche Durchführung der Raum­
flüge gesichert hatten — der Wis-

N. V. Podgorny reist Mitte 
Oktober nach Finnland

MOSKAU. (TASS). Auf Einla­
dung des Präsidenten Finnlands, 
Urho Kekkonen, wird eipe sowjeti­
sche Staatsdclegation unter Lei­
tung des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgorny. Mitte Ok­
tober^ nach Finnland reisen. Sie

Erste Sitzung der
Entkolonialisierungskommission

LISSABON. (TASS). Die vor 
kurzem eingesetzte Kommission 
für Entkolonialisierung hat am 
I. Oktober im Präsidentenpalast ihre 
erste Sitzung abgehalten. Die etwa 
dreistündigen Beratungen fanden 
unter Vorsitz des neuen Staats­
oberhauptes, General Costa Gomes, 
statt und waren der weiteren Kon­
kretisierung der Entkolonialisie­
rungspolitik im Einklang mit den 
im Programm der „Bewegung der 
Streitkräfte” enthaltenen Prinzi­
pien gewidmet. An den Beratungen 
beteiligten sich Ministerpräsident 
Vasco Goncalves, Minister ohne 
Amtsbereich Ma|or Melo Antones 
wie auch der Minister für Koordi­
nierung der Beziehungen zwischen 
den Territorien. Antonio de Almeid a 
Santos, und Außenminister Mario 
Sonrcs.

Am I. Oktober abends übernahm 
die provisorische Regierung unter 
Brigadegeneral Vasco Goncalves, 
der nach dem Rücktritt von Ge­
neral Spinola In seinem Amt be. 
stätlgt wurde, im Rnhmen einer 
Feier die Amtsgeschäfte. Während 
der Zeremonie wurden die Minister 
vereidigt und entsprechende Do­
kumente unterzeichnet. Der neuen 
Provisorischen Regierung gehören 
fast alle bisherigen Mitglieder mit 
Ausnahme von Oberstleutnant Ma­
rio Miguel und Major Sanchos 
Ozorlo an. die für Verteidigung 
bzw. für Fcrnmelde- und Informa- 
HoMswesen zuständig waren, Für 

wirtschaftlichen Reserven, mit der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, Hebung des technischen Ni­
veaus, Verbesserung der Qualität 
der Produktion verbunden sind.

Genosse L. I. Breshnew ging auf 
Fragen der Weiterentwicklung der 
Landwirtschaft ein und unterstrich 
die Notwendigkeit, den Wohnungs­
bau zu erweitern und andere sozia­
le Maßnahmen zu ergreifen.

An der lebhaften Diskussion über 
den Plan, und den Budgetentwurf, 
die sich in der Sitzung entfaltete, 
beteiligten sich die Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR, die Vorsitzenden der 
Ministerräte der Unionsrepubliken, 
Minister und andere Mitglieder der 
Regierung der UdSSR.

Der Ministerrat der UdSSR hat 
dem Präsidium des Ministerrats 
der UdSSR den Auftrag erteilt, 
unter Beteiligung der Vorsitzenden 
der Ministerräte der Unionsrepubli­
ken, der Minister und Leiter von 
Ämtern der UdSSR die Entwürfe 

senschaftler, Konstrukteure, Inge­
nieure. Techniker und Arbeiter.

N. V. Podgorny wünschte den 
Kosmonauten neue Schaffenserfolge 
in der Erschließung des Weltraums. 
Gesundheit und Glück im persön­
lichen Leben.

Die Ausgezeichneten dankten 
herzlich der teuren Kommunisti­
schen Partei, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung für die hohe 
Einschätzung der Ergebnisse ihrer 
Arbeit im Weltraum. Die Raumpi­
loten der UdSSR versicherten, daß 
sie jede neue Aufgabe der Heimat 
erfüllen wetzten.

(TASS)

wird an den Feierlichkeiten aus 
Anlaß des 30. Jahrestages der Un­
terzeichnung des Waffcnstillstands- 
abkommens zwischen der UdSSR 
und Finnland und des 30. Jahresta­
ges der Gesellschaft „Finnland- 
Sowjetunion“ teilnehmen.

diese Funktionen werdeh bald neue 
Minister ernannt.

Das Außenministerium teilte mit. 
daß die portugiesische Regierung 
Ihr Bedauern darüber zum Aus­
druck brachte, daß während der 
Ereignisse vom 28. und 29. Sep­
tember Diplomatenwagcn durch, 
sucht wurden.

Außenminister Mario Soares bat 
Vertreter des diplomatischen Korns 
zu sich, um offiziell Entschuldi­
gungen vorzubringen sowie ihnen 
„den politischen Sinn der Ereig­
nisse zu erläutern und die unver­
änderte Linie des Programms der 
Bewegung der Streitkräfte und der 
dritten provisorischen Regierung 
Portugals zu bekräftigen".
. Der Generaldirektor der Haupt­
verwaltung für Information. Car­
los Montes, ging am 1. Oktober auf 
einer internationalen Pressekonlc- 
renz auf die jüngsten Ereignisse 
ein. Der einzige Sieger sei das 
portugiesische Volk, sagte er. Die 
„Bewegung der Streitkräfte" habe 
alles unternommen, um Jedwede 
Abweichungen von ihrem Pro­
gramm zu verhüten.

Auf die Frage eines Journalisten 
nach der Zusammensetzung der 
„Bewegung der Streitkräfte“ ant­
wortete Montes, die Bewegung 
habe anfangs etwa 300 oder 400 
Offiziere gezählt, seit dem 25. 
April erfasse sie aber allo Ange­
hörigen der Streitkräfte, die Ihr 
Programm akzeptieren. 

des Plans und des Budgets von 
1975 In bezug auf jede Unionsrepu­
blik, auf jedes Ministerium und 
Amt, sowie die in der Sitzung ein­
gebrachten Vorschläge und Be­
merkungen zu diesen Entwürfen zu 
erörtern und besondere Beachtung 
der Entwicklung der Zweige der 
Schwerindustrie, der Landwirt­
schaft, der Produktion von Massen­
bedarfsartikeln, der Erweiterung 
des Umfangs des Wohnungsbaus 
und der Verwirklichung anderer 
sozialer Maßnahmen zu schenken.

Abschließend hielt der Vorsitzen­
de des Ministerrats der UdSSR, 
Genosse A. N. Kossygin, in der Sit­
zung eine Rede. Er zog das Fazit 
der Diskussion, charakterisierte ei­
ne Reihe wichtiger Probleme de' 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
und würdigte besonders die große 
Bedeutung der Aufgaben, die in der 
Rede des Genossen L. 1. Breshnew 
gestellt worden sind.

TOKIO. 500 Delegierte aus 
67 Staaten nehmen an 

der 61. Konferenz der In­
terparlamentarischen Union teil, 
die am 2. Oktober In der japanl- 
sehen Hauptstadt offiziell eröff­
net worden Ist. Die sowjetische 
Delegation wird von Alexej 
Schitikow, Vorsitzender der 
Unlonskammer des Obersten So­
wjets der UdSSR, geleitet. Die 
61. Konferenz Ist das In der 85 
Jährigen Geschichte der Interpar­
lamentarischen Union repräsenta-’ 
tlvste Parlamentarierforum. Bel 
den lOtäglgen Beratungen wer­
den die Delegierten einen weiten 
Kreis von Fragen erörtern, da- 
rt«ft4ias Abrüstungsproblem. 
dfC’T&hbstlagc. die Ereignisse 
auf Zypern, die Energiekrise und 
das BevölkerungsproDlem.

ASH1NGTON. Außenmtni-
** ster Henry Kissinger will 

nach dem UdSSR-Besuch (23.— 
27. Oktober) eine Reihe anderer 
Länder besuchen, hat das'USA- 
Außenminlsterlum am 2. Oktober 
mltgetcllt. Nach den Verhandlun­
gen In Moskau werde er nach In­
dien weiter fliegen, wo er bis zum 
30. Oktober bleiben will, und 
dann Bangladesh, Pakistan, Af- 
Jhanlstan. Iran, Rumänien und 
ugoslawlen besuchen. Am 5. No­

vember werde Kissinger in Rom 
auf der Weltkonferenz über Le­
bensmittelversorgung sprechen 
sowie Gespräche mit Vertretern 
der Italienischen Regierung füh­
ren. Kissinger wird voraussicht­
lich am 6. November in die USA 
z’jrückkehren.

I ONDON. Die öffentlichen 
Verkehrsmittel Londons 

stecken in einer ernsten Krise. Es 
fehlen Ober 3 000 Busfahrer, 
etwa 2 000 Schaffner und 270 
U-Bahnfahrer, was zu drastischen 
•Streichungen Im Fahrplan führ­
te.

Der Mangel an Arbeitskräften 
Ikt auf niedrige Bezahlung bei 
schweren Arbeitsbedingungen zu- 
rückzuführen.

I ISSABON. Waffen. Brand- 
flaschen und Propaganda­

schriften wurden am 2. Oktober 
bei der Durchsuchung des Haupt­
quartiers der Fortschrittspartei, 
einer der reaktionären Parteien 
Portugals, gefunden. Verhaftun­
gen wurden vorgenommen.

Nach vorliegenden Angaben 
wurden in Portugal über 300 
Personen festgenommen, die in 
die Jüngste regierungsfeindliche 
.Aktion verwickelt waren. Außen­
minister Mario Soares erklärte, 
die Konterrevolutionäre hätten 
auch die Ermordung der führen­
den Mitglieder der Regierung 
und der „Bewegung der Streit­
kräfte" geplant.

A DDIS ABEBA. Die Vcr-
** breiter falscher Gerüchte, 

die Zusammenstöße zwischen Ar­
mee und Volk provozieren wollen, 
hat das provisorische militärische 
Verwaltungskomitee Äthiopiens 
streng verwarnt. In seiner Er­
klärung heißt es, reaktionäre 
Elemente seien bestrebt, durch 
Schürung des religiösen und 
Stammeshaders Spaltung in das 
äthiopische Volk zu tragen. Das 
Komitee kündigt die schärfsten 
Maßnahmen gegen alle an, die 
der friedlichen Revolution In 
Äthiopien Hindernisse In den 
Weg legen wollen.
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Die Brigade der Schmelzhalle 
des Zink- und Bleikombinats von 
Ust-Kamenogorsk. die von Juri 
Rystow geleitet wird, hat ihren 
Neuamonatsplan erfolgreich er­
füllt. Sie erzeugte mehr Roh­
blei, als planmäßig vorgemerkt 
war. 1973 meisterte dieses Kol­
lektiv den Jahresplan am 19. De­
zember. Auch mit den Auflagen 
für 1974 will es vorfristig fertig 
werden.

UNSER BILD: 'Die Schmelzer. 
Held der sozialistischen Arbeit 
Chalrulla Bachtybajew, Alexan­
der Antipin, Alexander Krelnls 
mit Ihrem Brigadier Juri Bystow 
(rechts).

Foto: W. Pawlunln

Gute Arbeits­
organisation

Die Baubrlgade'von Friedrich 
Petri aus Eklbastus besteht aus 
40 Personen. Seit 1964 — dem 
Jahr Ihrer Organisierung — steht 
Friedrich Petri an der Spitze der 
Brigade. Für seine tadellose Ar­
beit verlieh man Ihm den Orden 
„Ehrenzeichen“ und die Lenin- 
Jubllâumsmedallle.

Das Kollektiv der Brigade be­
schäftigt sich mit Stuck-,-Maler­
und Verkleidungsarbelten beim 
Bau von Wohnhäusern und Indu­
strieobjekten des Kombinats 
„Eklbastusugol". In fünf Jahren 
sollte die Brigade laut Plan bei 
den Bau- und Montagearbeiten 
566 000 Rubel verwerten. In den 
vergangenen drei Jahren und sie­
ben Monaten des Planjahrfünfts 
hat sie Bauarbeiten für 570 000 
Rubel geleistet

Ihre Möglichkeiten -erwägend, 
übernahm das Brigadenkollektiv 
zusätzlich erhöhte Verpflichtun­
gen — bis zum Abschluß des 
Pianjahrfünfts für noch 170 000 
Rubel verschiedene Bauarbeiten 
zu verrichten.

Die Einlösung dieser Verpflich­
tungen hängt von der guten Ar­
beitsorganisation. einem gewis­
senhaften Verhalten Jedes Bauar­
beiters zur Arbeit und vom 
schöpferischen Herangehen des 
Brigadiers und der Bauleute zu 
ihrer Sache ab.

N. KASANZEW

Eine von 
vielen

Der Tagebau von Kounrad bei 
Balchasch ähnelt einer Riescnscha- 
le, wo sich ununterbrochen Hunder­
te Bagger, Bohrer, Raupenschrap­
per, Elektrozüge im Einsatz befin­
den... Sie sind aa, um für die Berg, 
arbeitet neue Sohlen vorzuberei­
ten, den Rohstoff für die Hüttenin­
dustrie — das Kupfererz — zu ge­
winnen und abzutransportieren.

Man spürt den exakleu Rhythmus 
des Betriebs. Damit dieser Rhythmus 
nicht verletzt wird, muß die ganze 
mannigfaltige Technik einwandfrei 
funktionieren. Dafür sorgt man in 
den Hallen der mechanischen Repa, 
raturbase des Bergwerks Kounrad.

Anna Braunstein trat ich bei der 
Vorbereitung der Materialien lür 
die fällige Nummer der Wandzei- 
tung „Reser". Als Kommunistin 
und Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit führt sie diesen 
Auftrag mir großer Sorgfalt und 
Sachkundigke.t aus.

Ich möchte gerne mehr über die­
sen interessant :ii Menschen erfah­
ren, aber abends ist Braun:l:in 
auch beschäftigt, sic hat Unter­
richt in dc P jlilscliule. Mir bleibt 
nur noch die Hoffnung auf den 
morgigen Tag, aul eine Begegnung 
in der Halle.

Die Drchcrhalle, An den Dreh­
bänken Stehen auf Ihre Arbeit kon­
zentrierte Menschen. Hier ist auch 
Anna. Ich schaue auf ihre geschick. 
ten Hände, aul die in allen Re 
genbogenhrben schillernden Stahl­
späne.. Bald ist das Detail fertig.

Anna Braunstein findet sich gut 
in einer beliebigen Zeichnung zu- 
recht, vereint meisterhaft dl; ein­
zelnen Arbeilsgange, macht keine 1 
übrigen Bewegungen. Alles ist ge- ; 
nau berechnet. Deshalb trumpft sie 
auch mH ständiger Überbietung der 
Produktionsau-.gauen auf.

M. UTSCHENIK

Rekorde werden zur 
Alltagserscheinung

Als der Vertreter der berühm­
ten Brigade des Helden der so- 
zlallstlscnen Arbeit Jewgeni An­
toschkin vom Tagebau Sokolow- 
ka-Sarbal P. Wassiljew und der 
Brigadier der Baggerführer Im 
Nordtagebau von Dsheskasgan 
Heinrich Rotärmel die erste ge­
meinsame Arbeltswacht hielten, 
stellten sie einen Rekord auf — 
sie hoben In einer Schicht 4 400 
Kubikmeter Gestein aus. Aber 
Rotärmel übertraf diesen Re­
kord recht bald. Der Bagger­
führer F. Röhrlch überschritt 
sogar die 5 000-Kublkmeter- 
Grenze.

Im Ergebnis des weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wett­
bewerbs um eine vorfristige Er­
füllung des Fünfjahrplans för­
derten die Nacheiferer Antosch­
kins und Rotärmels mit vier 
Achtkubikmeterbaggern EKG-8 
Im Nordbergwerk In den Jahren 
des neunten Planjahrfünfts 
1 500 000 Kubikmeter Gestein 
zusätzlich. Das Ist die Jahres­
norm eines Achtkubikmeterbag­
gers und ein großer ökonomischer 
Effekt. Faktisch wurden acht 
Personen und efn Aggregat frei- 
gestellt. Außerdem sparte man 
für den Lohnfonds 6 000 Rubel 
ein.

Das Ist nur ein Beispiel. Im 
Nordtagebau gibt es etwa 500 
Personen, die Antoschkin und 
Rotärmel nacheifern. - Sie alle 
werden mit den übernommenen 
Verpflichtungen fertig. Zehn 
Brigaden arbeiten nach dem 
Verfahren des Oberkonverter­
manns aus dem Karagandaer 
Hüttenwerk A. Darlbajew und 
erhöhen die Stundenproduktivi­
tät Ihrer Aggregate. Sieben Bri­
gaden griffen die Initiative der 
Arbeiter des Moskauer Werks 
„Dynamo“ auf, den Fünfjahr­
plan zum 105. Geburtstag W. I. 
Lenins zu erfüllen.

Durch den sozialistischen 
Wettbewerb Ist die Arbeitspro­
duktivität 1m neunten Planjahr­
fünft um 26,8 Prozent gestiegen.

Außer Rotärmel folgten der 
Initiative Antoschkins die Elek­
troschweißer T. Stanow und F. 
Röhrlch. die Bohrer der Brigade 
von A. Gretschischnikow. der 
Maschinist der Elektrolok L. 
Terlezkl, die Selbstkipperfahrer

Für das zehnte Planjahrfünft
Elf Kraftfahrer des Autobetriebs 

Nr. 1918 in Schtschcrbakty, Ge­
biet Pawlodar, haben ihre so­
zialistischen Ve-pflichtungcn für 
das neunte Planjahrfünft er­
füllt und arbeiten jetzt für das 
Konto von 1976.,Schon im April 
dieses Jahres erfüllte der besle 
Fahrer Albert Bauer seinen Fünf­
jahrplan. Er hat sein Soll in aer 
Güterbeförderung zu 180 Prozent 
bewältigt und etwa eine Million 
Tonnenkilometer geleistet. Für die 
Jahre 1976—1977 arbeiten auch die 
Schofföre AlexanAr Fuhr, Viktor

I. Soldatow. R. Gajewoi u. a. 
In den sozialistischen Wettbewerb 
sind praktisch alle Stammar­
beiter des Bergbaus mltelnbezo- 
gen. Unter.den Zurückbleiben- 
den sind solche, die hier erst un­
längst eingestellt sind. Mit ihnen 
wird eine besondere Arbeit 
durchgeführt. Wird das Monats­
fazit gezogen, versammelt das 
Gewerkschaftskomitee alle, die 
mit ihren Aufgaben nicht fertig 
geworden sind. Es werden die 
Ursachen des Rückstandes analy­
siert. konkrete Hilfe für Zurück­
gebliebene vorgemerkt.

Das Kollektiv des Nordtage­
baus von Dsheskasgan war mehr­
mals Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb der Betriebe der 
Buntmetalllndustrle. Die Briga­
den RotärmeLs und Stanows, die 
mit Antoschkins und Kasanzews 
Brigade aus dem Tagebau So- 
kolowka Im Wettbewerb stehen, 
trugen bei der letzten Fazltzie 
hung den Sieg davom

Das Kollektiv des Bergwerks 
hat allen Grund, stolz zu sein. In 
den Jahren des neunten Fünf- 
Jahrplans wurden überplanmäßig 
Hunderttausendc Tonnen Erz
gewöhnen, etwa 200 000 Ku-
Ikmeter Abraumgestein wegge­

fahren. 75 000 laufende Meter 
Bohrlöcher riledcrg'ebracht.' 2 
Millionen Rubel durch die Aus­
wertung der Rationalisierungs- 
Vorschläge und Verwirklichung 
der WAO-Pläne elngcspart. 
Schon im ersten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts erreichte das Berg­
werk seine Projektkapazität.

Viel wurde getan, um den 
technischen Park zu erneuern, 
den sozialistischen Wettbewerb 
besser zu organisieren. Besonde­
re Bedeutung wird der ökono­
mischen Schulung beigemessen. 
Hier lernen die Arbeiter aller 
Berufe.

Im Nordbergwerk von Dshes­
kasgan werden die Rekorde 
wirklich zu einer Alltagserschei­
nung. Sein Kollektiv erfüllt sei­
ne erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen mit Erfolg.

M. BÖHM, 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft“

Dsheskasgan

ts nai zMu. 
den Plan Her
13,4 Prozent

Böhm, Iwan und Nikolai Stepa. 
now, Alexander Pascal und andere.

Das Köllektiv des Autobetriebs 
überflügelt die Zeit Es hat z~B. 
in den 8,5 Monaten den Plan Der 
Güterbeförderung um 13,4 Prozwil 
Überboten. Man buchte auch mehr 
Reingewinn als geplant war. Die 
Kraftfahrer habén sich verpflichtet, 
mit der Auflage des bestimmenden 
Planjahres zum 5. Dezember fertig 
zu werden.

E. WIENS

Ihre Erfahrungen 
sind beachtenswert

Vor aller Augen wuchs das 
Fundament des künftigen großen 
Hauses.

„Das soll ein Wohnheim für über 
600 Studenten der Dshambuler 
Pädagogischen Fachschule sein", 
antwortete die Meisterin Tatjana 
Klotschenko auf meine Frage. 
„Nicht weit von hier wird im 
Nullzyklus am künftigen Gewerk­
schaftshnus gebaut. Unsere Bri­
gade, geleitet von Alexander Lit- 
tau. aus der Bauverwaltung für 
Kultur- und Sozialbau des Trusts 
.Dshambulstroi' errichtet meist 
solche Objekte wie Schulen, Kauf-- 
laden, Filmtheater, Kindergärten. 
Speisegaststätten, Cafes und Wohn­
heime. Wir haben in der Stadt 
bereits sieben Musterkindergärten, 
acht Schulen mit je tausend Plät­
zen gebaut.“

Wer kennt von uns Einwohnern 
von Dshambul nicht das pracht­
volle zweistöckige Warenhaus in 
der Kommunistitscheskaja-Straße, 
den Pionierpalast viele Verwal­
tungsgebäude, die sich dank ihrer 
Architektur in unsere wunderbar 
grüne Stadt schön einzeichnen?

Ist die Stimmung des Men­
schen durch nichts getrübt, 
arbeitet es sich leichter, leistet 
man auch mehr. Das braucht 
wohl nicht erst bewiesen zu 
werden. Also ist es wichtig, 
im Kollektiv solch ein psycho­
logisches Klima zu schaffen, 
das die gute Stimmung för­
dert.

Die dritte Feldbaubrigade des 
Lehln-Kolchos vereinigt fünfund- 
vierzig Mechanisatoren zu einem 
einheitlichen, kampffähigen Kol­
lektiv. In der Brigade herrscht 
stets eine sachliche Atmosphäre. 
Hier achtet einer den anderen, 
geniert sich aber auch nicht, die 
Wahrheit lns Gesicht zu sagen, 
steht man einander mit Rat und 
Tat bei. Man kann sich heute 
nicht mehr erinnern, wann In de- 
Brigade zum letzten Mal die 
Disziplin verletzt wurde.

In der Schaffung eines gesun­
den Kllnias kommt dem Brlga- 
denratt der Partei- und Gewerk­
schaftsgruppe eine bedeutende 
Rolle zu. In den Sitzungen des 
Rats und der Gruppen werden 
verschiedene Fragen behandelt. 
Zur Sprache" kommen nicht nur 
Probleme der Produktion, son-

Der Dreher Eduard Neubauer aus dem Werk für Kolbenringe In 
Makinsk, Gebiet Zellnograd, arbeitet schon für das kommende 
Planjahrfünft. Eine exakte Arbeitsorganisation und die produktive 
Nutzung Jeder Minute ermöglichen es ihm, sein Tagessoll steh be- 
deutend zu überbieten.

Foto: D. Relnwalder

Über das Soll 
hinaus

ARKALYK. (KasTAG). Die 
Kollektive der Spitzenwirtschaf­
ten des Steppengebiets Turgal 
haben bereits ihren Volkswirt­
schaftsplan 1m Gctreldcverkauf 
an den Staat für fünf Jahre er­
füllt.

Von Jahr zu Jahr er«.eit der 
Kolchos „Snamja Truda“, Ray­
on Jessll, hohe Ernteerträge. 
Trotz der ungünstigen Witte­
rungsverhältnisse bringt man hier 
In diesem Jahr einen Durch­
schnittsertrag von 14 Zentner 
Getreide Je Hektar ein. An die

Dor Sowchos „Tachtabrodskl" Ist 
der größte KartoHellleferant Im Ge­
biet Koktschetaw. loder der 200 
Hektar ergab hier Im Durchschnitt 
140 Zentner Knollen. Die besten Ar­
beitsgruppen werden von Johann 
Lieh, Wassili Malik und Jakob Koch 
geleitet. Die Arbeitsgruppe von 
Lieh hat Ihren Fünflahrplan In zwei­
einhalb Jahren erfüllt,

UNSER BILD: Die Leiter der Ar­
beitsgruppen für Kartoffelanbau 
Wassili Malik (links), Johann Lieh 
und Jakob Koch

Foto: W. Sämann

Dieser Tage wurden die Abai- 
Schule und das neue Flughafen­
gebäude ihrer Bestimmung über­
geben, Doch wissen wohl nur we- 
nige, daß all diese Objekte von 
der Bauverwaltung errichtet wer­
den, die Von Johann Frei geleitet 
wird. Die von Alexander Littau 
['eleitet e Brigade beginnt das 
eweillgc Objekt in der Regel vom 

Nullzyklus zu errichten und gibt cs 
ab. wenn-schon Putzarbeiten ver­
richtet werden. Dieses Kollektiv 
nimmt niéht nur in dieser Verwal- 
tung. sondern auch im „Glawkara- 
tauchimstroi" einen der führenden 
Plätze ein.

„Wodurch ist diese Brigade be­
rühmt?"

„Sie ist dadurch berühmt, daß sie 
ihre Aufgaben um 30 und mehr 
Prozent überbietet“, sagt die Mei­
sterin Tanja Klotschenko. „Sol­
che Bauarbeiter wie Wladimir 
Jerschow, David Miller, Nikolai 
Ossipow. Tatjana Barchatowa, 
Anatol Schwarz und Maria Karanidi 
erfüllen ihr Soll zu 170 Prozent. 
All das'erreichen sie dadurch, daß 
sie ihre Arbeit sachkundig organi­

Wie ist das „Klima“ im Kollektiv?
dem auch Fragen des alltägli­
chen Lebens.

Ein fleißiger und gewissenhaf­
ter Mensch, der schon In den Jah­
ren ist und ein großes Arbeltsal- 
ter hat. Ist für das Kollektiv von 
großem Wert. Solch ein Mensch 
hat große Erfahrungen, bringt in 
den Alltag des Kollektivs Stabili­
tät. in der dritten Brigade sind 
es die Mechanisatoren Alexander 
Freund, Pjotr Fedorenko uni 
Anatoli Fedotow, die zum Kern 
des Kollektivs gehören. Sie sind 
Veteranen, die schon zwei Dut­
zend Jahre und mehr nicht nur 
tüchtig In der Arbeit, sondern 
auch vortreffliche Erzieher sind. 
Ihre ehemaligen Lehrlinge sind 
Valentin Lissizyn. Alexander So­
kolow, Amanshol Aryngasinow 
und andere.

Lissizyn und Sokolow sind 
Jetzt schon selbst anerkannte/Mei­
ster Ihres Fachs. Beide sind 
Kommunisten, Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit und bei­
de wurden für Ihre gute Arbeit 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet. Wie

Annahmestelle wurde mehr Ge­
treide abgel^efert, als das 1m 
Volkswirtschaftsplan für fünf 
Jahre vorgesehen war. Ober das 
Soll hinaus wollen die Kolchos­
bauern noch 15 000 Zentner Ge­
treide liefern.

Die Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für fünf Jahre mel­
deten auch die Ackerbauern des 
Sowchos ..Rentabeiny". Die Ziel­
marken, die für 1975 vorgesehen 
waren, haben auch die Sowchose 
„Sary-Usenskl“ und „Dwurctsch- 
ny" erreicht.

Bei unseren Nachbarn

Hochöfner stoßen vor
Im Tscheljabinsker Hüttenwerk 

wurde 1972 der Hochofen Nr. 1. 
nachdem er 28 Jahre gearbeitet 
hatte, rekonstruiert. Jetzt, nach 
fast zwei Jahren Arbeit, sprach 
man dem Kollektiv der Hochöf­
ner den G.-J.-Nossow-Geblets- 
preis zu. Für manche Hüttenwer­
ker war das völlig unerwartet. 
Wieso denn? Und cs gab wirklich 
Gründe, an der GerecMlgkelt die­
ses Beschlusses zu zweifeln. Die 
Hüttenwerker des Ofens produ­
zierten 1m vorigen Jahr 9 192 
Tonnen Roheisen überplanmäßig, 
das stimmt schon. Aber die Män­
ner vom Ofen Nr. 5 brachten Ihre 
überplanmäßige Leistung auf 
12 000 und die vom Ofen Nr. 4 
sogar auf 14 000 Tonnen Rohei­
sen!

„Da stimmt etwas nicht“, sag­
te man. Aber man war trotzdem 
nicht voreilig mit seinen Konse­
quenzen, man ließ sich mal alles 
gehörig durch den Kopf gehen...

„Wlr sind nun da angelangt, 
wo es neben der Menge auch um 
die Qualität der erzeugten Pro­
duktion geht“, erklärte der Chef 
der Hochofenhalle Lew Tscherno­
bylski. „also wo der Rauminhalt 
des Ofens am besten genutzt wur­
de, der Schwefelgehalt 1m Rohei­
sen am geringsten und die Ge­
stehungskosten am niedrigsten 
sind. Belm Hochofen Nr. 1 be­
trägt der Schwefelgehalt nur 
noch 0,033 Prozent und der Ver­
brauch von Koks |e Tonne Er­

sieren. In der Brigade arbeitet man 
nach dem Prinzip: einer für alle, 
alle für einen. Alle Brigademitglie­
der meisterten verwandte Berufe. 
Wenn zum Beispiel ein Maurer, 
ein Putzer, ein Zimmerer usw. 
krankheitshalber zur Arbeit nicht 
erscheint, kann ihn jedes Mitglied 
der Brigade ersetzen. Dadurch 
sind auch ihre Hochleistungen zu 
erklären.“

In der Planungsabteilung der 
Verwaltung sagte man mir, daß 
diese Brigade nicht nur in der 
Überbietung ihres Zeitplans füh­
rend ist. sondern auch in der Ein­
sparung an Baustoffen. Die Leite­
rin der Planungsabtcilung Valenti­
na Bukina sagt: „Im ersten Quar­
tal sparte die Brigade 425 Kubik­
meter Holz, 556 Kilo Nägel, viel 
Beton, Zement und andere Bau­
stoffe ein. Im zweiten und dritten 
Quartal waren die Einsparungen 
an diesen Baustoffen fast die glei­
chen. Vor kurzem zahlte man der 
Brigade eine hohe Geldprämie aus.“ 

wir sehen, wird das Gute und 
Nützliche von den älteren Briga­
demitgliedern mit Erfolg den 
Jüngeren übergeben.

in der dritten Brigade Ist Ser­
gej Bulykin Leiter. Stets ruhig, 
als Fachmann gut beschlagen, ge­
wissenhaft in der Arbeit, be­
scheiden und gleichzeitig streng 
zu sich selbst und seinen Unter­
gebenen, versteht er es, die fünf­
undvierzig verschiedenen Charak­
tere zusammenzuhalten. Er kennt 
einen jeden, weiß, wozu Jeder 
fähig Ist und berücksichtigt das 
In der Arbeit. Bulykin versteht 
es, das Erreichte kritisch einzu­
schätzen und die nötigen Schluß­
folgerungen zu ziehen. Sergej 
Bulykin ist einer von denen, die 
auf dem Neuland 1954 die erste 
Furche zogen. Der Kriegsveteran 
Bulykin war Deputierter des 
Obersten Sowjets der Republik. 
Seine Brust schmückt der Lenln- 
orden, er Ist Mltgll&l des Rayon- 
partetkomltees von Uspenka.

Von einem gesunden psycholo­
gischen Klima In der Brigade 
zeugt auch die Tatsache, daß der 

zeugnisse — 395 Klio, statt der 
610 normgemäß. Das sind erfreu­
liche Erfolge.“

Fragt man die Hüttenwerker, 
so sagen sie alle, daß am Ofen , 
Nr. 1 schwerer zu arbeiten Ist 
als an den anderen. Allein die 
Tatsache, daß es hler zwei Ab­
stichlöcher gibt und deshalb bis 
elf Abstiche gemacht werden 
müssen (rund um die Uhr), 
spricht für sich. Und noch ein 
schwerwiegender Grund, warum 
man dem Kollektiv des ersten 
Hochofens den Nossow-Prels zu­
sprach: als der Ofen nach der 
Rekonstruktion am 28. Dezember 
angeblasen wurde, rechnete, man 
damit, seine Kapazität zum >.ide 
des Planjahrfünfts zu meistern, 
denn der fünfte Hochofen wur­
de nach seiner Rekonstruktion 
etwa zehn Jahre „gemeistert“. 
Die Männer vom ersten Ofen 
brauchten aber nur ein Jahr, um 
seine volle Leistungsstärke zu er­
reichen, und zwar das Doppelte 
von dem zu produzieren, was er 
vor dem Umbau erzeugte.

Es waren- die reichen Erfahrun­
gen der Hochofenmänner, die so 
schwer In die Waagschale Helen: 
solcher wie Anton Bogatych,. Bo­
ris Kolesnikow, Anâtol Fries, Ju­
ri Winogradow u. a. — alles In­
genieure von großem schöpferi­
schem Elan.

Jetzt wurden am Hochofen 
Nr. 1 wieder bedeutende Verbes­
serungen des technologischen

Bauarbeiter wurde titiau 1947. ball 
nach dem Krieg, dessen Teilnehmer 
er war. Inzwischen sammelte er 
große Arbeitserfahrungen: er bc 
sitzt die höchste Lohnstule. Er hat 
sich schon so manches durch den 
Kopf gehen lassen und eigene 
Korrekturen eingebracht

„Ich möchte nur über eine Neu 
elnführung sprechen". sagt G< 
nosse Littau „Viel Obel bereitet 
im Bauwesen das schnelle Ausset 
zen der Verschalung. Wir haben 
sehr wenig Holz, und bei der Er­
richtung eines beliebigen Gebäudes 
kann man ohne Verschalung nicht 
auskommen. Nach einer drei-, fünf, 
maligen Verwendung gehen die 
Schalungen kaputt. Man braucht 
neues Holz, und das bedeutet neue 
Kosten. Ich hörte mal, daß einige 
Bauarbeiter Schalungen aus spe­
ziellem Stahl herstellen. Solches 
Stahl haben wir aber nicht. Da be­
schloß ich, die Innenseite der 
Schalung mit Dachblech zu verklei­
den und sic zu verholzen. Jetzt 
kann man sie 50- und mehrma) ge­
brauchen. Dadurch wird an Holz 
und an Nägeln gespart das 
Tempo der Arbeit wird beschleu­
nigt."

Man könnte mehrere Beispiele 
anführen, die auf den ersten Blick 
unbedeutend scheinen. Dabei er­
möglichen sie es, die Bauarbeiten 
mit Zeitvorsprung zu verrichten.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent der 

„Freundschaft"

Bestand der Brigade stabil Ist. 
Jedes vierte Brigademitglied Ist 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit. Allein Im neunten Planjahr­
fünft wurden sieben Mechanisato­
ren mit Orden und Medaillen be­
dacht.

Ein gesundes Kollektiv leistet 
auch eine gute Arbeit. Zur Be­
kräftigung dieser Behauptung 
nur ein Beispiel. Im vergangenen 
Jahr siegte die Brigade Im so­
zialistischen Wettbewerb und 
wurde mit der Gedenkfahne de; 
Pawlodarer Gebietspartei- und 
Gebietsvollzugskomitees sowie 
des Gewerkscnaftsrats des Ge­
biets ausgezeichnet. Die Witte­
rungsverhältnisse ließen In die­
sem Jahr Besseres zu wünschen 
übrig, dennoch ließ In der Briga­
de niemand der. Kopf hängen und 
arbeitete mit dreifacher Energie. 
Und wenn heute der Lenln-Kol- 
chos auf der Rayonehrentafel 
steht, so Ist das nicht zuletzt das 
Verdienst des Kollektivs der drit­
ten Brigade.

J. STURM
Gebiet Pawlodar

Prozesses und der einzelnen Ag­
gregate vorgenommen. Man bau­
te z. B. die Stoßstangen am 
Schlackenabfluß um, machte die 
Förderrinne breiter und größer, 
rekonstruierte die Schwenkschur­
re, reduzierte den Gasauswurf in 
die Luft bis auf ein Minimum und 
anderes mehr.

Das Kollektiv des ersten Hoch­
ofens hatte seine sozialistischen 
Verpflichtungen bereits Im ersten 
Halbjahr erfüllt. Jeder Tag 
bringt den Hüttenwerkern zusätz­
lich 50—100 Tonnen Roheisen 
über den Plan hinaus. Ein hervor­
ragendes Arbeitstempo! Wenn Ich 
mich Jetzt unwillkürlich an den 
30. April 1944 erinnere, als der 
Erste Sekretär des Tscheljabin­
sker Gebietsparteikomitees N. S. 
Patolltschew das kleine rote Band 
durchschnitt und die Bauleute 
zum Hochofen Nr. 1 liefen, um 
sich den ersten Abstich freude­
strahlend und glücklich anzuse­
hen, so wind cs mir wirklich an­
genehm warm ums Herz: unser 
Erstling produziert Jetzt mehr als 
das Doppelte von damals, also 
über eine Million Tonnen Rohei­
sen Jährlich! So kann's wéiterge- 
hen.

K. ECK, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

Tscheljabinsk
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AUCH WIR Frauen In der 
DDR können am 25. Jah­

restag der Gründung unseres 
Staates eine erfolgreiche Bilanz 
des Erreichten ziehen und mit 
Stolz auf unsere eigene Entwick­
lung zurückbllcken. Und daraus 
erwachsen Optimismus und Elan 
für die Lösung der künftigen 
Aufgaben.

Die Gründung der DDR brach­
te eine grundlegende Wende im 
Leben der Frauen. Das vergan­
gene Vierteljahrhundert beweist, 
daß unser Staat die Hoffnungen 
und Träume der Frauen nach ei­
nem Leben, frei von Ausbeutung 
und Unterdrückung, von sozialer 
Angst und Unsicherheit, erfüllte.

Die Voraussetzung hierfür — 
darüber wird dieser Tage bei uns 
oft gesprochen — schuf die Be­
freiungstat der Sowjetarmee, war 
der Sieg über den Hltlerfaschls- 
mus. den der erste sozialistische 
Staat der Welt mit ungeheuren 
Blutopfem erkämpfte. Dieser 
Sieg war die Grundlage für eine 
Entwicklung. In der wir auf dem 
Boden der DDR Imperialismus 
und Militarismus mit der Wurzel 
ausrotteten und unseren Frie­
densstaat schufen, der seinen 
Nachbarn und den friedliebenden 
Völkern Freund Ist. Gestützt aut 
die Erftdirungen und die brüder­
liche Hilfe der Sowjetunion, die 
als erstes Land der Welt die 
Rechte der Frau verwirklichte, 
wirkte unsere Partei dafür, daß 
bereits in der Periode der anti­
faschistisch-demokratischen Um­
wälzung die Grundrechte da 
Frau gesetzlich festgelegt wuT- 
den: das Recht auf Arbe't, auf 
Slelchen Lohn für gle'che A.-nelt.

as Recht auf allseitig''. Bildung 
und auf politische Mitbestim­
mung.

Schon die ersten 
der Befreiung vom -----------------
verzeichnen heroische Lelstun- 
Sen der Frauen. Krieg und 

achkrlegszelt hatten viele von 
Ihnen in die Rolle des Ernährers 
der Familie gebracht. Unter den 
28 000 Berlinern, die bei der 
Enttrümmerung der Hauptstadt 
arbeiteten, befanden sich zum 
Beispiel 22 000 Frauen. Sie wur­
den zu selbständigen Entschei­
dungen gezwungen, zunächst 1m 
Rahmen der Familie Sie hatten 
den Krieg hassen gelernt. Was 
lag näher, als Ober die Ursachen 
des Krieges nachzudenken, über 
die Unmündigkeit, in der sie lan­
ge gehalten worden waren? Frau­
en. die sich Im antifaschistischen

Widerstandskampf bewährt hat­
ten und Jetzt In den antifaschi­
stischen Frauenausschüssen und 
in der 1947 gegründeten Frauen­
organisation. dem DFD, arbeite­
ten. halfen, die politischen und 
sozialen Zusammenhänge sichtbar 
zu machen.

Der Wiederaufbau der Wirt­
schaft war In die Hände de.» Vol­
kes gelegt. Die Frauen nahmen 
die Chancen wahr, die die neue 
Ordnung Ihnen bot. Als der 
Kumpel Adolf Hennecke damals

Heute Ist es unmöglich, die 
großen Leistungen der Arbeite­
rinnen und Bäuerinnen.-der Leh­
rerinnen und Erzieherinnen, der 
Wissenschaftlerinnen und Künst­
lerinnen, der Ärztinnen und 
Krankenschwestern, der Haus­
frauen und Mütter. Ja der Frau­
en aller Berufe und aller Schich­
ten unseres Volkes aufzuxählen. 
Sie finden Ihren Ausdruck In sol­
chen hervorragenden Zahlen: 
84.5 Prozent aller arbeitsfähigen 
Frauen und Mädchen gehen el-

Stolz 
auf das 
Erreichte

Jahre nach 
Faschismus

beim Kohleabbau eine überdurch­
schnittliche Leistung vollbrachte, 
um damit dem Neuaufbau noch 
schneller voranzuhelfev stellte 
sich wenige Monate später aucn 
eine Frau, die Textilarbeiterin 
Luise Ermlsch an s»!ce Seite. In 
den volkseigenen Halleschen 
Klelderwerken löste sie eine Be­
wegung zur verbesserten Quali­
tät der Erzeugnisse aus. Sie blieb 
keine rühmliche Ausnahme. Die 
Weberin Frieda Hockauf begrün­
dete eine Wettbewerbsbewegung 
unter der Losung: „Wie wir heu­
te arbeiten, so werden wir mor­
gen leben."

Die Geschichte unseres Staa­
tes wurde auch mltgéschrleben 
von Bäuerinnen wie Frieda 
Sternberg. Mutier von vier Kin­
dern, die Im Jahre 1952 die Lei­
tung einer der ersten landwi-t- 
schaftllchen Produktionsgenos­
senschaften übernahm und eine 
der ersten weiblichen Abgeordne­
ten wurde. Seitdem hat sich die 
LPG „Ernst Thälmann" im Kreis 
Wurzen zu einem vorbildlichen 
landwirtschaftlichen Betrieb ent­
wickelt. Frieda Sternberg setzte 
sich mit vierzig Jahren noch ein­
mal auf die Schulbank. Und ihr 
Diplom als Landwirt hat Inzwi­
schen vielen anderen Mut ge­
macht

nem Beruf, nach, lernen oder stu­
dieren. Ende 1973 waren 50,2 
Prozent der Arbeiter und Ange­
stellten sowie 45,8 Prozent der 
Genossenschaftsmitglieder Frau­
en. Welt über die Hälfte aller 
berufstätigen Frauen haben eine 
abgeschlossene Berufsausbildung 
und 99 Prozent aller Jungen 
Mädchen, die die Schule verlas­
sen. erlernen einen Beruf.

Besonders eindrucksvoll Ist die 
aktive Teilnahme der Frauen an 
der sozialistischen Demokratie. 
So Ist von der Volkskammer, der 
Obersten Volksvertretung, bis zu 
den Gemeindeparlamenten Jeder 
dritte Abgeordnete weiblich, und 
21,4 Prozent der Städte und Ge­
meinden haben eine Bürgermei­
sterin. Der Anteil der Genossin­
nen In der SED beträgt fast 30 
Prozent. In der Gewerkschaft, 
die zur Hälfte weibliche Mitglie­
der hat. üben die Frauen 44,6 
Prozent aller Funktionen aus.

Unser sozialistischer Staat war 
stets dessen eingedenk, daß es 
notwendig Ist, solche Bedingun­
gen zu schaffen, die es der Frau 
ermöglichen. Ihre Aufgaben Im 
Beruf. In der Gesellschaft und In 
der Familie Immer besser mitein­
ander In Einklang zu bringen.

Das war bereits ein wichtiges 
Anliegen eines der ersten Geset­
ze unserer Jungen Republik, des 
Gesetzes über den Mutter- und 
Kinderschutz und die Rechte der 
Frau vom Jahre 1950. Diese Be­
dingungen wurden entsprechend 
unseren volkswirtschaftlichen 
Möglichkeiten von Jahr zu Jahr 
weiter vervollkommnet. Ausge­
hend vom bisher Erreichten be­
schloß der VIII. Parteitag der 
SED 1971 „die schrittweise Lö­
sung lener Probleme, von denen 
es abhängt, ob eine Frau von Ih­
ren gleichen Rechten auch In vol­
lem Umfange Gebrauch machen 
kann“.

Nie zuvor In der Geschichte 
unseres sozialistischen Staates 
war die Bilanz zielstrebiger Po­
litik zum Wohle des Volkes so 
erfolgreich wie In den vergan­
genen drei Jahren. Umfangreiche 
sozialpolitische Maßnahmen kom­
men vor allem den werktätigen 
Frauen und Müttern zugute, brln- 
5en ihnen und Ihren Familien be- 

eutende Erleichterungen. Für 
mehr als 200 000 berufstätige 
Mütter mit drei und mehr Kindern 
bis zu 16 Jahren oder mehr­
schichtig arbeitende Frauen mit 
zwei Kindern wurde die 40-Stun- 
den Arbeitswoche eingeführt. 
400 000 werktätige Mütter er­
halten verlängerten Urlaub. Auch 
die Erhöhung der Geburtenbelhll- 
fe. ein großzügiges Kreditsystem 
für Junge Eheleute, ein umfang­
reiches Wohnungsbauprogramm 
und nicht zuletzt große Aufwen­
dungen des Staates zur Erlelch- 
tèrung der Hausarbeit durch Ent­
wicklung der Dienstleistungen 
sind weitere Beispiele für die 
Sorge um die Frauen.

Wir Frauen der DDR sind da­
von überzeugt, daß die großen 
Errungenschaften. Ober die wir 
In unserer sozialistischen Gesell­
schaft verfügen, ein Beitrag sind 
für den weltweiten Kampf der 
Frauen um die Erringung und 
Verteidigung ihrer Rechte. Ge­
meinsam mit den Frauen der So­
wjetunion und der anderen so­
zialistischen Länder sind wir uns 
dessen bewußt, daß unsere gute 
Arbeit, unsere Erfolge helfen, 
den noch um Ihre Freiheit kämp­
fenden Frauen den real existie­
renden Sozialismus als erstre­
benswertes Ziel Immer deutli­
cher vor Augen zu führen.

Brigitte BOECK. 
Mitarbeiterin der Redaktion 
„Neues Deutschland“, Berlin

IW!! f RJLIIVlu ■ WAUmFamilie

Vorbild
der Eltern

Ich habe schon viel über Sit­
zenbleiben und Sitzenbleiber ge­
lesen. Ich bin eine alte Frau und 
möchte aus Lebenserfahrung sa- 
3en. daß das persönliche Beispiel 
er Mutter. Ihr Verhalten und 

Benehmen In der Familie eine 
große Rolle In der Erziehung der 
Kinder spielt. Unsere Hebe Na- 
deshda Konstantinowna Krup­
skaja hat in Ihren Schriften und 
Reden wiederholt auf den großen 
Einfluß der Mutter In der Kin­
dererziehung hlngewlesen.

Die Mutter Ist es. die das 
Kind von klein auf zur Arbeit In 
der Hauswirtschaft anhält, spä­
ter auch zum Lernen.

Es taucht oft die Frage auf: 
Wie kann bei Kindern Liebe zur 
Arbeit entstehen, wenn die Eltern 
faul sind? Es wird aber auch ge­
fragt, wie es komme, daß Kinder 
fleißiger Eltern faul sind. Oft ur­
teilt man darüber recht ober­
flächlich. Wichtig Ist natürlich 
nicht so sehr das Wie und War­
um. sondern wie dem Obel abzu­
helfen wäre. Eine Lehrerin konn­
te sich nach dem Besuch des El­
ternhauses überzeugen, daß sich 
der Schüler Petja die Faulheit 
bei seinen Eltern abguckt. Die 
Eltern sind so leicht nicht umzu­
erziehen. und die Lehrerin sah 
sich nach einem anderen Vorbild 
um. Sie machte den Jungen mit 
einem bekannten Bestarbeiter be­
kannt. Auch Pioniere wurden 
für das Schicksal des Sitzenblei­
bers Petla Interessiert. Es war 
nicht leicht, aber schließlich be 
kam er Interesse am Leinen und 
kam gut vorwärts.

Pauline HEIN.
Rentnerin

Die Arbeit eines Leh­
rers wird mit der eines 
Säers und eines Bild­
hauers verglichen. Man 
sagt, daß man als Leh­
rer geboren sein muß. 
daß man viel Herz haben 
muß. um die Liebe der 
Zöglinge zu gewinnen.

An all das erinnerte

Sie sät
Gutes

Ehrenvoller Auftrag

Die

Im Zentrum des Dorfes Schukur- 
Bul steht ein kleines, sauberes 

âuschen. Jeden Morgen eilt hier­
her die Dorfbibliothekarin Anna 
Leber.

Doch vielleicht etwas mehr dar. 
über, wie das junge Mädchen An-a 
aus Alma-Ata in das Dorf kam. Da­
mals. gleich nach dem Ende des 
Krieges brauchte man In der Dori- 
schule dringend eine Deutschlehre­
rin. Anna fehlte zwar die Erfah­
rung. aber sie übernahm diese Ar- 
beit. Sie liebte die Kinder, und da­
durch eroberte die junge Lehrerin 
bald die Herzen ihrer Schüler unJ 
erwarb auch die Achtung dec El­
tern. Man wählte Anna Leber als 
Deputierte in den Dorfsowiet. sie 
wurde eine eifrige Agitatorin, ver­
anstaltete Aussprachen, las aus 
Zeitungen vor.

Eine beliebige Sache, jeden Aul- 
trag, den Anna Leber übernimmt, 
macht sie gründlich. Gegenwärtig 
arbeitet sie in der Bibliothek und 
ist Agitatorin in der ersten Abtei­
lung der Wirtschaft

Nachdem der letzte Leser ge- 
Iangcn und es ganz still gewor- 

en war, nahm sie ihren Notizblock 
zur Hand, um die darin notierten 
Zahlen, Kennziffern der Lclstun.

gen der Tierzüchter In der letzten 
Woche herauszuschreiben. Sic 
rechnete nach, ermittelte die Pro­
zentsätze. Am anderen Morgen 
wird man auf der Farm ein neues 
Kampfblatt lesen können.

Frühmorgens war Anna Leber 
schon auf der Farm. In der Roten 
Ecke hatten sich die Melkerinnen 
und Viehwärler versammelt. Die 
Agitatorin Leber erzählte über die 
allgemeine Lage In der Abteilung 
und In der ganzen Wirtschaft, in­
formierte sie über die letzten wich­
tigen Ereignisse. Man besprach die 
sozialistische Verpflichtung der 
Farm, und die Tierzuchten machten 
verschiedene Vorschläge.

Im Frühling und im Herbst kann 
man Anna Leber oft in den Fcld- 
standorten sehen Auch die Mecha­
nisatoren haben diese Besuche der 
Bibliothekarin gern. Sie stattet die 
Roten Ecken sachkundig und mit 
Geschmack aus. kann Immer et­
was Interessantes erzählen, weiß 
gut. wofür sich die Landwirte in­
teressieren. Nicht umsonst zählt 
man Anna Leber zu den besten 
Agitatoren des Sowchos „Schukur- 
gulski“.

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw

Ich mich, als Ich unlängst die Direktorin der Mittelschule In Surgan, 
Rayon Jessll, Klaudla Hergert, traf.

„Am Beginn des Schuljahres gibt es Immer viel Sorgen und un­
gelöste Fragen", sagt Klaudla Hergert. „Gegenwärtig gehen wir 
vollständig zum System des Kablnettunterricnts über. Tür die Aus­
stattung der Lehrkabinette erwerben wir nepe Ausrüstung und An­
schauungsmittel.“

Die Direktorin der Mittelschule In Surgan Klaqdla Hergert, eine 
der ältesten Lehrerinnen des Rayons, leitet schon viele; Jahre die 
Schule. ■ _

Ihre erste Unterrichtsstunde erteilte sie vor 30 Jahren. Seit 
Jener Zelt sind Hunderte Jungen und Mädchen nach Beendigung 
der Schule Ins große selbständige Leben getreten. Was sie nicht 
alles geworden slndl Ackerbauern und Ärzte. Ingenieure und Leh­
rer. Flieger und Bauarbeiter. Viele von ihnen, schon in ihren reifen 
Jahren, haben Ihre Lehrerin nicht vergessen.

„Oft erhalte Ich Briefe, und wenn es vorkommt, daß meine ehe 
maligen Schüler nach Surgan kommen, besuchen sie auch mich“, sagt 
Klaudla Hergert lächelnd. ..Manchmal passiert es. daß Ich einige 
nicht erkenne. Doch sobald sie Ihre Namen nennen, tauchen sie in 
meinem Gedächtnis als Jene Jungen und Mädchen auf. die ich vor 
Jahren In der Schule kannte “

Schon viele Jahre unterrichtet die Schuldirektorin ■ in Deutsch 
und bringt Ihren Schülern nicht nur. gute Kenntnisse bei. sondern 
verwendet auch viel Zelt und Energie für verschiedene Erziehungs­
maßnahmen. übermittelt Ihren Jungen Kollegen ihre reichen Erfah­
rungen. Ist gesellschaftlich aktiv.

Große Aufmerksamkeit schenkt Klaudla Hergert der 
Elternkomitees.

„Das Eiternkomltee erweist uns große Hilfe In der 
nicht nur der Schüler, sondern auch einiger Eltern“. 
„Vorsitzende des Komitees Ist Antonlna Beresjuk, eine 
gewissenhafte Frau. Tagau^, tageln Ist sie in der Schule.

Im vorigen Jahr bemerkten die Lehrer oft. daß sich Sascha Ra 
kltln zum Unterricht schlecht vorbereitete, unreinlich gekleidet war. 
die Schule schwänzte. Das beunruhigte das Lehrerkollektiv. Es wurde 
eine Kommission aus Lehrern und Eltern gebildet, die Saschas Mut­
ter zu Hause besuchte. Es stellte sich heraus, daß diese Frau für 
wiederholte Arbeitsversäumnisse entlassen war. oft ins Glas guckte 
und ihren Sohn völlig vernachlässigte.

Die Schuldirektorin, die Vertreter der Öffentlichkeit sprachen mit 
Ihr privat und auf den Sitzungen des Elternkomitees. Man half Ihr. 
Arbeit zu finden. Die Resultate blieben nicht aus. Dte Fran änderte 
Ihre Lebensweise, arbeitet fleißig und schenkt ihrem Sohn jetzt mehr 
Aufmerksamkeit.

Um das pädagogischen Wissen unter der Bevölkerung zu ver­
breiten. wurde an der Schule vor einigen Jahren eine Eltern-Universi­
tät gegründet, die von Klaudla Hergert geleitet wird.

In der Mittelschule von Surgan wirkt ein fleißiges und einmüti­
ges Kollektiv. Lydia Afonina. Lydia Perewersewa und andere gehören 

, zu Jenen Lehrern, die keine Zelt und Mühe scheuen, um Ihren hohen 
Bflichten als Lehrer und Erzieher nachzukommen.

Sie kamen In die Schule nach Absolvierung einer pädagogischen 
Fachschule. Zu Meistern wurden sie später, unter der Anleitung von 
Klauoia Hergert. | i-

Auch die Schüler lieben und achten Ihre Direktorin. Die Schü­
lerin der fünften Klasse Nina Lekallna sagt:

„Klaudla Kondratjewna Ist streng und gerecht. In ihren Stunden 
Ist es sehr Interessant, und man merkt nicht, wie die Zelt vergeht.“

Die amtlichen Pflichten der Schuldirektorin sind schwer, doch 
die Kommunistin Klaudla Hergert führt auch viele-.Partei- und ge- 
seUschaftllche Aufträge aus. Bereits mehrere Jahre ist sie Deputierte 
des Dorfsowjets, leitet die Kommissionen für Volksbildung bzw. für 
bauliche Einrichtung und Begrünung des Dorfes

Im Rayon zählt sie zu einer der besten Propagandisten !m 
System der Parteischulung. Ihr Name Ist Ins Ehrenbuch des Rayons 
eingetragen. ,

Für Ihre langjährige Arbeit als Schuldirektorin wurde Klaudla 
Hergert mit der Medaille. „Für Arbeitsruhm" ausgezeichnet. Ihr wur­
de der Titel „Beste In der Volksbildung" verliehen.

Das neue Schuljahr, das dreißigste im Leben der Dorflehrerin 
Klaudla Hergert. Ist Im Gange.

Wieder, wie viele Jahre zuvor, eilt sie morgens In die Schule. Und 
wenn die Schulglocke ertönt, betritt sie das Klassenzimmer und 
sagt freundlch:

„Guten Morgen, Kinder!"
Sie wird diese wißbegierigen und einander nicht ähnlichen. 

Freude und Sorgen bringenden Kinder In die Welt , des Wissens 
führen. Und die Samen, die sie In den Kinderseelen sät. werden gute 
Früchte tragen.

Arbeit des

Erziehung 
erzählt sie. 
energische

nicht

L. BILL, 
ehrenamtlicher Korrespondent der „Freundschaft“

Nachfrage
wächst

Die Erzeugnisse der Konfek­
tionsfirma „Dsershinski“ sind in 
unserer Republik sehr gefragt. Von 
Jahr zu Jahr produziert man auch 
in der Zweigstelle der Firma in der 
Stadt Tekeli immer schönere und 
bessere Wirkwaren. Täglich kom­
men hier vom Fließband mehrere 
Tausende Trikotageerzcugpisse ho­
her Qualjlât.

Im ersten Halbjahr hat das Kol­
lektiv gut abgeschnitten. Es wur. 
den 21 000 Erzeugnisse über den 
Plan hinaus hergestellt

„Unsere Produktion wird ge­
genwärtig In alle Gebiete Kasach­
stans gebracht", sagte die Vorsil­
zende des Gewerkschaftskomltces 
Valentina Starostina. ..und die 
Nachfrage auf unsere Erzeugnisse 
wächst ständig.“

Eine Interessante Tatsache er­
wähnte Maria Serguschina, Sekre­
tär des Partelkomitees. Jeder neun- 
te Arbeiter des Kollektivs arbeitet 
heule für den Abschluß des Pro­
duktionsprogramms dieses Jahres 
oder sogar für 1975. So gehl aul 
dem Arbeitskalender der Näherin­
nen Alwine Sidelnlkowa. Maria 
Graf. Farlda Waganowa, Maria Ko. 
slfuk. Elvira Becker das Jahr 1976 
seinem Ende zu.

Zu den besten zählt man hier 
auch die Näherinnen Maria Smo- 
Ijar. Olga Bernhardt, Valentina 
Gunko. die Brlgndierin Erna Zieg­
ler. den Einrichter Hermann Hoff.

mann und viele andere. Dank ihren 
Bemühungen wurden in drei Mona­
ten dieses Jahres 23 000 Meter Stoß 
cingesparL

Um die vorfristige Erfüllung des 
Planjahrfünfts begann man in der 
Zweigstelle der Firma schon 1971 
zu kämpfen. Damals wandte sich 
die Näherin des Hauptbetriebs Nina 
Smirnowa mit dem Aufruf an ihre 
Kolleginnen, einen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des neunten Fünljr.hrpians 
in Erwiderung der Hctch’ii's« des 
XXIV. Parteitags de- KPdS'J zu 
entfalten. Diese Initiative wurde 
von mehr als fünfzig Näherinnen in 
Tekell unterstützt

Das Kollektiv hat sich verglich, 
let, den staatlichen Plan in allen 
Kennziffern bis zum 28. Dezember 
zu erfüllen und überplanmäßige Er­
zeugnisse für 50 000 Rubel zu pro­
duzieren. In diesen Verpflichtungen 
wurden außerdem viele andere 
Maßnahmen für die Verbesserung 
der Produktionstätigkeit vorge-- 
merkt

UNSERE BILDER: Ole Brlga- 
dlerln des Fließbands Nr. 6 Erna 
Ziegler (v. 1.1 mit den Näherinnen 
Sinaida Wolnych, Maria Dolgu- 
schcwa und Ludmilla Golubewa 
(oben).

Die Näherinnen Olga Bern­
hardt (links) und Farlda Wagi 
nowa

Text und Fotos: V. Wiedmann

BEIM Tabakbau sind drei­
zehn Brigaden einge­

setzt". erzählt der Sowchos- 
dlrektor Michail Kulakow. „Zu 
den besten von tönen zäh­
len die Brlgsden von Kapar 
Kadyrow, Julia Mlschanowa, Hil­
da Lltke und andere. Doch an er­
ster Stelle hätte ich Ihnen die 
Brigade, die von Alice Mittel­
stadt geleitet wird, nennen sollen. 
Von Jahr zu Jahr Spltzenarbelt 
leisten und dabei eine Mutterhcl- 
dln sein... Nein, nicht Jede Frau 
bringt das fertig!"

Ein prachtvolles Eigenheim 
mit sechs Wohnzimmern und Ne 
benbauten.

„Früher stand hier ein kleines 
Haus", sagt Alice. „Mit den Jah­
ren vergrößerte sich unsere Fa 
mllle. da mußte ein geräumige­
res her. Jetzt sind wir mit unse­
rer Wohnung zufrieden und füh­
len uns nicht beengt."

Die Unterhaltung mit dieser ge­
sprächigen Frau versetzt uns in 
eine Zelt, die beinahe ‘ ‘ 
zehnte zurückllegt

„Als meine Eltern 
der Ukraine In deses —.. —. 
siedelten, war Ich zehn Jahre alt. 
Ich konnte nur fünf Klassen be­
enden. da der Krieg ausbrach. 
Mit fünfzehn Jahren begann Ich 
auf den Tabakplantagen zu arbei­
ten. Wir Mädchen und •■'rauen 
hatten Je einen ganzen Hektar 
TabakpHanzcn von der Aussaat 
bis zur Ernte zu bearbeiten. Das 
war nicht leicht. Alles nur Hand­
arbeit. Ich mußte mich tüchtig 
dranhalten, um mit den älteren 
Im Schritt zu bleiben. Schon Im 
nächsten Jahr wurde Ich Grup­
penleiterin und später Rech­
nungsführerin.“

Zwei Jahre nach dem Krieg 
heiratete Alice. Ihr Mann Artur 
Mittelstadt war Brigadier. So 
kam es, daß Alice Jahre hindurch 
mit Ihrem Mann In einer Tabak- 
baubrlgade schaffte. Die Brigade 
schritt stets In den ersten Reihen.

Von Jahr zu Jahr wurde er mit 
Ehrenurkunden und Prämien aus­
gezeichnet. Sein Bild sah man 
ständig an der Ehrentafel.

Alice aber fühlte sich immer 
mehr In den Hintergrund gescho­
ben. Auf den Versammlungen 
war die Rede nur von dem her­
vorragenden Brigadier Artur 
Mittelstadt. Von seiner treuen 
Mithelferin, der Rechnungsführe­
rin Alice — kein einziges Wort.

..Was du kannst, das kann Ich 
auch", sagte eines Tages die

vier Jahr-

1936 aus 
Dorf über-

Gebiet Turgal

sich In den Kopf gesetzt hat. 
führt sie auch durch. Nach fünf 
Jahren hartnäckigen Wetteiferns 
kam der langersehnte Sieg. Ar­
tur Heß aber den Kopf nicht hän­
gen. Er freute sich sogar und war 
stolz: Seht mal was für eine Frau 
Ich habet

Er Ist es auch, der uns ein ganzes 
Dutzend Ehrenurkunden, Belobi­
gungen und Medaillen vorweist. 
Nicht die eigenen Auszeichnun­
gen. sondern die seiner Frau. Sie

Um glücklich
zu sein
Frau. „Die Ansicht, daß der 
Mann mehr versteht und klüger 
Ist als die Frau. Ist längst veral­
tet“

Genau zu dieser Zelt brauchte 
der Sowchos einen Brigadier. Je­
mand machte den Vorschlag. Ali­
ce Mittelstadt für diesen Posten 
vorzuschlagen.

Alice willigte el», um so mehr, 
als sie die Frauen und Mädchen 
der neugcblldeten Brigaden gut 
kannte. Alle waren aus demsel­
ben Dorf. Ja noch mehr. Bald rief 
sie die Brigade Artur Mittelstadt 
zum sozialistischen Wettbewerb 
auf.

Was sich Alice vvgenommen 
hatte, war nicht einfach. So sehr 
sich Alices Brigade auch an 
strengte, nach Jahresabschluß 
war Ihr Artur mit seiner Brigade 
ihr In allen Kennziffern voraus. 
Und so von Jahr zu Jahr. Manch­
mal handelte es sich nur um ei­
nen winzigen Vorsprung, um ei­
nen oder einen halben Zentner 
mehr Ernteertrag Je Hektar.

Doch Alice ist nicht die Frau, 
die so rasch nachgibt. Was sie

werden In einem Schmuckkäst­
chen aufbewahrt.

Aber nun wollen wir auch et­
was von Ihren Kindern hören. 
Während der langen Unterhai. 
tung habe ich mich bereits mit 
allen bekannt gemacht.

„Herzlich gern", sagt Alice. 
„Zuerst kam Nelly zur Welt Das 
war 1948, also war Ich 22 Jahre 
alt. Sie lebt in Pawlodar und ar­
beitet Im Anmeldeamt. Roman Ist 
Schweißer. Diese beiden ältesten 
sind verheiratet. Das dritte KlnJ 
heißt Lilli. Sie hat das Techni­
kum für Kochkunst In Alma-Ata 
beendet und arbeitet ebenfalls In 
Pawlodar. Ira Ist die vierte, hat 
dieses Jahr die zehnte Klasse be­
endet und hat das Technikum für 
Ökonomie bezogen. Artur lernt In 
der neunten Klasse, Alexander In 
der siebenten. Olga In der sech­
sten. Woldemar In , der dritten. 
Viktor Ist sechs Jahre alt und 
geht in die Vorbereitungsklasse. 
Das zehnte Kind, Helene, ist 
1972 geboren.

„Zehn Kinder erziehen. Mut­
terheldin werden und dazu unun­
terbrochen verantwortliche Posten

bekleiden... Wie vereinen Sie 
das? Von den 33 Jahren Ihrer 
Arbeit 1m Sowchos -'“J 
letzten zehn Jahre 
Stimmt das?“

„Ja, das stimmt, 
bald elf. Ich bin mit --------
gen Frauen von heute nicht ein­
verstanden“. sagt Alice ..Wenn 
dte von unseren zehn Kindern hö­
ren, nimmt das Staunen kein En­
de. Es stimmt, die größte Mühe 
hatte Ich mit dem ersten Kind. 
Mit dem zweiten und dritten war 
es schon leichter. Familien, die 
nur ein oder zwei Kinder haben, 
wissen gar nicht, was für eine 
Freude es Ist. Inmitten einer gro­
ßen Schar eigener Kinder zu le­
ben. Sie entwickeln sich frühzei­
tig zu selbständigem Handeln. 
Heben einander, haben ein stär­
keres Verantwortungs- und 
Freundschaftsgefühl, well sie von 
klein auf an gegenseitige Hilfe 
gewöhnt sind.

Je mehr Kinder eine Frau zur 
Welt bringt, desto gesünder fühlt 
sie sich. Ich weiß es aus eigener 
Erfahrung: Je mehr Leben man 
schenkt, desto glücklicher und 
wohler fühlt man sich.“

Ich erinnere mich an den fei­
erlichen Abend, der am 7. März 
d. J. zu Ehren Alice Mlttelstädts 
Im Rayonzentrum Issyk veran­
staltet wurde. Viel Lob und gute 
Worte konnte man damals Ober 
diese angesehene Frau hören. 
Auch Alice selbst hielt eine herz­
liche temperamentvolle fVispra- 
ehe. Zum Schluß Ihrer Rede sag­
te sie:

„Bis zu meinem Rentcnalter 
sind mir noch zwei Jahre geblie­
ben. Da schaffe Ich es gerade 
noch, unser Brigadensoll tm 
neuten Planjahrfünft bedeutend 
zu überbieten.“

D. HILGENBERG.
ehrenamtliche Korrespon­

dentin der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

sind Sie die 
Brlgadlerln.

Jetzt sind es 
vielen Jun-
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Ein schöner Blumenstrauß
Für den Konzertbesuchcr Ist es 

wohl am interessantesten, noch vor 
Konzcrianfang die Künstler heim, 
lieh zu beobachten, einige flüchtige 
Melodiefetzen, die die Musikanten 
spielen oder singen, zu erhaschen. 
Das sind die Minuten der Erwar­
tung vor dem Stelldichein mit dem 
Schönen.

Auch- In der Lehrwirtschaft der 
Zelinograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule gab es an diesem Abend 
Menschen, die lange vor dem An­
fang erschienen waren. Der Kraft, 
fahrer Heinrich Schmidt und der 
Tischler David Feifert wollten sich 
.durchaus nicht verspäten.

Nach alter Gewohnheit ging ich 
zuallererst in die Kasse, denn sie 
war und bleibt der beste Indikator 
der Popularität eines Künstlerkol- 
Jektivs. Dort sah es nicht besonders 
erfreulich aus.

„Anschläge gibt es in der Sied­
lung genug", sagt der Klubleiter 
Nikolai Fjodorowitsch Baboschko. 
Die örtliche Funkzcntrale haben wir 
für eine zusätzliche Information 
leider nicht ausgenutzt."

Aber die Menschen kommen doch. 
Das Netz des Klubplanes Ix: der 
Kassiererin füllt sich allmählich 
mit Kreuzchen.

Im Saal ist cs mäuschenstill, wie 
vor einem feierlichen Ereignis. Aul 
dieser Bühne hat noch nie ein 
deutsches Wort geklungen, heute 
soll es geschehen.

Das deutsche Estradcncnscmblc 
beginnt sein Konzert.

„Guten Abendl" begrüßt die An- 
sagcrin Lilli Schrimpf die Zuhörer, 
und die Spannung weicht, beson­
ders nach dem vertrauten „Gutr 
Owend", das Herbert Leicht, künst­
lerischer Leiter des Ensembles, in 
einer synthesierten Mundart wieder, 
holt.

Eine Nummer folgt auf die ande­
re. Heute bin ich Zuhörer, und es 
fällt mir nicht schwer, meine Nach­
barn zu beobachten. Die Konzert­
besucher sind einfache und redliche 
Ackerbauern, Mechanisatoren, und 
in ihren Gefühlsäußerungen unmit­
telbar. Sie lachen aus vollem Hal­
se, wenn es was zu lachen gibt,

klatschen ihre rauhen Hände, daß 
der Sniil dröhnt. Em alter Mann 
in der Reihe vor mir holt Watte, 
stücke aus seinen Ohren, um bes­
ser zu hören, als von der Bühne 
halbvcrgcssene, an die ferne Kind­
heit erinnernde Volkslieder ertönen.

.... Müde kehrt ein Wandersmann 
zurück..." Nach einigen Versen ver- 
nimmt man leises Mitsingen im 
Saal, Die Gesichter sind versinnt, 
eine alte Frau schneuzt sich leise 
ins Taschentuch.

Auch viele Jugendliche sind zu­
gegen. Für ihren Geschmack gibt 
es ebenfalls genügend Darbietun­
gen: moderne Musik, Schwänke, 
funkensprühende Tänze.

„Habt ihr auch alles verstanden?" 
frage ich einige junge Menschen, 
die sich nach dem Konzert im Foy­
er aufgehalten haben.

„Gewiß doch", sagt die Melkerin 
Ida Wagner, „'s Kunzcrt hot uns al­
le arch gfalie."

Alexander Wagner, Mechanisa­
tor, sagt, daß das Ensemble bei 
ihnen zum erstenmal gewesen ist.

„Viel Leit sin net kumme, weil sie 
net gwißt hun, daß's sich lohnt. 
Awcr jetzert wcrc sle's bedaure."

„Das Programm ist ein schöner 
Blumenstrauß”, sagt Johann Teich- 
rieb, Deutschlehrer. „übermitteln Sic 
bitte allen Teilnehmern des En­
sembles unseren herzlichsten Dank 
durch die Zeitung!"

Johann Michel, Kraftfahrer, meint, 
daß das Ensemble unbedingt noch- 
einmal kommen muß.

„Do freß ich mei Maschin uf, 
wenn dr Klub net zum Platze voll 
is", sagte er überzeugt.

Zum Schluß möchte ich noch den 
Wunsch äußern, daß die Gebiets­
philharmonie der Reklame mehr 
Aufmerksamkeit schenken sollte, 
denn dort, wo die Bevölkerung gut 
informiert ist, gibt es im Zuschauer­
raum wirklich keine freien Plätze. 
Auf den Zufall darf man sich nicht

Gebiet Zelinograd

UNSER BILD: Die Sängerin des 
Ensembles Maria Penner

Foto: D. Neuwirt

Uralte 
Zivilisation 
entdeckt

Eine der ältesten Zivilisationen auf 
dem Territorium der UdSSR — die 
von Altyn-Depe (goldener Hügel) — 
ist im Norden Turkmeniens entdeckt 
worden.

Die Ruinen einer Stadt mit ausge­
prägter sozialer Differenzierung der 
Bevölkerung stammen aus Ende des 
dritten Jahrtausends vor unserer 
Zeitrechnung, erklärte Professor 
Massen, Leiter der archäologischen 
Expedition, Die Ausgrabungen hät­
ten auch eine Kultstätte mit einem 
vierstufigen Turm in der Mitte bloß­
gelegt. Dieser vor etwa Viertausend 
Jahren errichtete Turm zeige, daß es 
sich um eine hochentwickelte Zivili­
sation handelt.

Am Nordrand der Stadt liege das 
Handwerkerviertel. Mit Töpferschei­
be und komplizierten Brennöfen sei­
en dort Tongefäße von über 30 Ar­
ten hergestellt worden.

Die Juwelierkunst sei erstaunlich 
hoch gewesen, wie verschiedene

Wie werden Sie bedient?

Bitte zu
Gut gekocht wird In der Ge­

meinschaftsküche der Arbeiter­
konsumgenossenschaft des Sow­
chos „Jerkenschlllkskl“. Hier 
herrscht hohe Bedienungskultur, 
dem Besucher wird stets eine gro­
ße Auswahl von Speisen geboten. 
Auch die Reinlichkeit und die ge­
radezu häusliche Atmosphäre ma­
chen einem gute Stimmung und 
Appetit. Eine vollwertige Er­
nährung Ist für die Landwirte 
besonders Jetzt. Im Herbst, 
von großer Bedeutung. Hier 
speisen hauptsächlich die Mitar­
beiter der Getreideannahmestelle 
und die Fahrer.

Schon 16 Jahre steht Maria 
Thomas als Köchln Ihren Mann. 
Sie hatte ihren Arbeitsweg als 
Kochgehilfin angefangen. Ihr 
Fleiß und Ihre Liebe zum erwähl­
ten Beruf verhalfen lhr dazu, daß

Tisch
sie in kurzer Zelt die beste Kü- 
chenmltarbelterln. danach Köchln 
und schließlich die Leiterin wur­
de. Heute lernt sie selbst Junge 
Mädchen an.

Unlängst kam hierher die Ab­
solventin der Zelinograder Be­
rufsschule für Handelswesen und 
Kochkunst Olga Richter. Sie be­
müht sich, ihren Kollegen In der 
Arbeit In nichts nachzustehen. 
Maria Thomas gibt dem Mädel 
bei ihren ■ ersten selbständigen. 
Schritten gute Ratschläge.

Tausende Menschen, die In der 
Gemeinschaftsküche der Arbeiter­
konsumgenossenschaft des Sow­
chos „Jerkenschilikskl" speisen, 
verlassen sie In guter Stimmung.

W. CHARIN

Gebiet Zelinograd

IN DIESEM Jahr werden die
• Touristenheime „Solotoi Bor" 

im Gebiet Koktschetaw und „AJtai- 
skaia Buchta" in Nordkasachstan 
auch im Winter die Reiselustigen 
aufnehmen. „Für diese Touristen­
heime schließt die Saison nicht 
mehr mit dem Oktober ab", sagte in 
einem Gespräch mit unserem Kor­
respondenten der Instrukteur des 
Republikrates für Tourismus und 
Exkursionen Wera Stepanowa. 
„Jetzt können zwei Touristenheime 
allein an die 2 000 Personen auf­
nehmen, diejenigen, die sich hier 
an Ruhetagen erholen möchten 
nicht mitgerechnet. Was erwartet 
die Touristen? Natürlich interessan­

MgMM

Tourismus das ganze Jahr hindurch
te Slfiausflüge durch den winterli­
chen Wald und verschiedene Wett­
kämpfe. Alle Touristen müssen 
unbedingt die GTO-Normcn in 
den Wintersportarten ablcgen.“

Wir könnnen mit Genugtuung 
sagen, daß die Kasachstaner Tou­
risten ein schönes Geschenk be. 
kamen. Neben diesen zwei Touri­
stenheimen werden, wie auch frü­
her, im Winter die Erholungshei­
me „Lesnaja" im Gebiet Kustanai 
und „Almatau" funktionieren.

Eines der populärsten Touristen­

heime in Nordkasachstan ist „So­
lotoi Bor" am Ufer des Schtschut- 
schje-Secs in Borowoje. In einer Sai­
son verweilen hier an die 50 000 Per- 
sonen aus allen Gebieten unserer 
Republik. Wir unterhalten uns mit 
dem Direktor Gennadi Slolschewski 
über die Vorbereitung des Touri­
stenheims zur Wintersaison. „Wir 
hatten demgemäß eine große Vorar­
beit zu leisten", sagte er. „Nunist 
das Wintergebäude fertig. Im Lau­
fe des Sommers haben wir das 
Kessel- und das Badehaus einge­

richtet, das Inventar für den Win­
tersport angeschafft. Von der Stadt 
Schtschutscninsk zu den Bergen 
wird eine Straße gebaut. Bis der 
erste Schnee fällt, wird sie fertig 
sein.“

Die Touristensaison dauert fort. 
Reisescheine kann man in den 
Gebietsräten für Tourismus und 
Exkursionen, in den Gewerkschafts­
organisationen erwerben. Der Tou­
rismus hat auch im Winter seinen 
Reiz.

W. WALDE

Gegenstände aus Gold, Silber, Tür­
kis, Achat, Karneol und Lasurii zeu­
gen.

In Altyn-Depe sei vorläufig kein 
einziges schriftliches Denkmal gefun­
den worden, doch spreche manches 
dafür, daß die Einwohner dieser 
uralten Stadt ein kompliziertes Zei­
chensystem anwandten.

Die Verwendung von Kupfer, Zinn, 
Blei, Silber und Gold beweise den 
hohen Stand des praktischen Wis­
sens. Die Bewohner nahmen regel­
mäßige astronomische Beobachtun­
gen vor, stellten Arbeitswerkzeuge 
aus Bronze her und betrieben Acker­
bau mit Bewässerung.

(TASS)

Gründung einer Bibliophilen- 
üesellschait

MOSKAU. (TASS). Eine Ge­
sellschaft der Bücherfreunde 
wurde am 3. Oktober auf dem 
konstituierenden Kongreß in 
Moskau gegründet, an dem 500 
Delegierte tellnehmeil.

Der Leserzahl nach steht die 
Sowjetunion an erster Stelle In 
der Welt — Ihre Verlage bringen 
Jedes Jahr über 1.5 Milliarden 
Bücher heraus, die praktisch ein 
Jahr nach der Auslieferung be­
reits vergriffen sind. Die hohen 
Auflagen und die niedrigen Bß- 
cherprelse ermöglichen es. In­
teressante Privatbibliotheken zu 
sammeln. Außerdem benutzen 
Statistiken zufolge 180 Millionen 
von den insgesamt 250 Millionen 
Sowjetbürgern ständig öffentliche 
Bibliotheken. All das bildet die 
solide materielle Basis für die Ar­
beit der neuen Gesellschaft.

Die sowjetischen Sammler 
kargen gar nicht mit Ihren Bü­
cherschätzen. In der Ukraine bei­
spielsweise ist der Bibliophile

Leonid Letugln allgemein be­
kannt. der über 14 000 Bände in 
seiner Privatbibliothek gesam­
melt hat Er leiht gern seine Bü­
cher Bekannten und Unbekannten 
aus und steht Im Briefwechsel mit 
anderen Bücherfreunden. Wäh­
rend der Vorbereitungen zum 
Kongreß schenkte Letugln der 
Lehrerhochschule seiner Heimat­
stadt Saporoshje etwa 1 500 Bü­
cher über die Kindererziehung.

Es Ist den Bücherfreunden zu 
verdanken, daß In der Sowjet­
union zur Zelt 22 000 solche „öf­
fentlichprivate" Bibliotheken tä­
tig sind.

Hauptaufgaben der zu grün­
denden Unionsgesellschaft wer-

• den Propagierung der besten 
Werke in den breiten Leserkrei­
sen, Unterstützung der Zusam­
menstellung von Prlvatblbllothe- 
ken und Verbreitung von Bücher­
informationen durch eigene 
Druckorgane sein.

Rekorde Hmm
und Goldmedaillen

• Sieger der Weltmeisterschaft David Riegert
• Erfolg des jungen Athleten aus Kustanai
• Ein treffsicherer Bogenschütze

- BÜCHERHARKT
(Èrjjg

Zu einem Gastspiel 
in die BRD

MOSKAU. (TASS). Das Staat­
liche Sinfonieorchester der 
UdSSR Ist zu einem Gastspiel In 
die Bundesrepublik Deutschland 
abgereist. Anschließend begeben 
sich die sowjetischen Musiker 
nach Italien und Österreich. Der 
Auslandsaufenthalt des Orche­
sters wird anderthalb Monate 
dauern.

Auf dem Spielprogramm des 
Orchesters stehen Werke der rus- 
slscjien und der westeuropäi­
schen Klassik sowie moderner so­
wjetischer Komponisten.

Auf seine Reise wird das Or­
chester unter der Stabführung 
seines Chefdirigenten Jewgeni 
Swetlanow und des Jungen Dmit­
ri Kltajenko, Chefdirigent des 
Stanislawski- und Nemlrowitsch- 
Dantschenko-Theaters von Mos­
kau, auftreten.

An den Gastspielen werden po­
puläre Klavierspieler Alexander 
Slobodjanlk und Viktor Jeresko 
sowie die Geiger Valerl Klimow 
und Sorja Schlchmursaeva teil- 
nehmen.

Das Staatliche Sinfonieorche­
ster der UdSSR wurde 1936 ge­
gründet. An seine Spitze trat als 
erster Professor Alexander Gauk

Das Hauptgebäude des For­
schungsinstituts für experimentale 
und klinische Medizin in Baku wur­
de seiner Bestimmung übergeben. 
Der Bau von Gebäuden für Labors 
und theoretische Forschungen wird 
fortgesetzt

Das Institut wird zu einem 
großen Zentrum der Forschung, 
der Diagnostik und der chirurgi­
schen Behandlung der Blutgefäße, 
darunter auch der Herzgcfäße. dcr 
endokrinen Drüsen, der Lungen 
und der Bauchhöhle.

Im Hauptgebäude befinden sich 
Krankenzimmer mit 300 Betten 
sowie 13 Abteilungen, von denen 7 
klinische sind.

UNSER BILD: Das Gebäude des 
Forschungsinstituts für experimen. 
talc und klinische Medizin der 
Aserbaidshanischen SSR.

Foto: APN

(1893—1963). Später wirkten 
als Dirigenten Natan Rachlin und 
Konstantin Iwanow. Seit 1965 
wira dieses Kollektiv von Jewge­
ni Swetlanow geleitet, der nach 
einmütiger Meinung sowjetischer 
Musiker sehr viel für den Fort­
schritt dieses Ensembles getan 
hat.

Dmitri Schostakowltsch wür­
digte vor kurzem die Meister­
schaft, die vorzügliche Disziplin, 
den plastischen und feinen Cha­
rakter der Interpretierung der 
Musikwerke, sowie die Klang­
kultur des Moskauer Orchesters, 
das zu einem der besten Orche­
ster der Welt geworden Ist. Sein 
hohes Ansehen hat das Orchester 
bei zahlreichen Auslandsgastsple- 
len bekräftigt, darunter In den 
USA, Kanada. England, Japan, 
Belgien, Polen und der Tsche­
choslowakei.

Der 46 Jahre alte Jewgeni 
Swetlanow gilt als einer der be­
sten sowjetischen Dirigenten. Der 
Bereich dieses Musikers ist sehr 
weit, doch ist seiner künstleri­
schen Individualität die russische 
Musik von Ende des 19. bis An­
fang des 20. Jahrhunderts beson­
ders nahe und vertraut.

Am Vorabend der Weltmeister­
schaft In Schwerathletik In Ma­
nila fand bei uns Im Lande die 
Jugendmeisterschaft in dieser 
Sportart statt. Von den Kasach­
staner Meistern Im Halbschwer­
gewicht errang Jakob Heinrich 
besonderen Erfolg. Im Zwei­
kampf brachte er 222 Klio zur 
Hochstrecke und gewann die 
Goldmedaille. Der neue Repu­
blikmeister lebt In Kustanai. Sein 
Trainer ist Wassili Dawidjuk.

Die Kasachstaner Liebhaber 
der Scheibenstange verfolgten 
mit großem Interesse das Auf­
treten der sowjetischen Auswahl­
mannschaft In Manila, wo die 
Weltmeisterschaft in Schwer­
athletik ausgetragen wurde. 
Unser Landsmann, der Junge 
Schwerathlet Juri Saizew, er­
kämpfte 1m ersten Schwergewicht 
die Bronzemedaille und wurde 
Weltmeister. Hier, erzielten die 
Schüler des Olympiasiegers und 
Verdienten Trainers der UdSSR 
Rudolf Pflückfelder gute Erfolge. 
Die ersten Auszeichnungen unse­
rer Mannschaft gewann Nikolai 
Kolesnikow. Dieser Athlet Im 
Federgewicht erkämpfte sich die 
kleine Gold- und die große 
Silbermedaille.-'Das Erscheinen 
auf dem Podium David Rlegerts 
— eines anderen Schülers 
Pflückfelders — war ein neuer 
Triumph des Sowjetsports. Un­
ter den Halbschwergewichtlern 
hatte er nicht seinesgleichen. Im 
Zweikampf stellte er zwei Welt­
rekorde auf: brachte 387,5 Kilo 
zur Hochstrecke und stieß 215 
Kilo. Diese Erfolge brachten Ihm 
den Titel Weltmeister 1974 ein. 
Für uns Ist das besonders erfreu­
lich. da Riegert ebenfalls ein Ka­
sachstaner Ist. Er erblickte das 
Licht der Welt Im Gebiet Kok­
tschetaw. Der Präsident der Inter­
nationalen Föderation für Schwer­
athletik Herr G. Schödl (Öster­
reich) nannte unseren Recken aus 
der Stadt Schachty einen der 
hervorragendsten Gewichtheber 
der letzten Jahre. Dieser vor­
treffliche Sportler Ist Inhaber von 
30 Weltrekorden, wiederholter 
Landes- und Europameister und 
nun schon zum dritten Male 
Weltmeister. Aus Manila kehrte

David Riegert mit drei Goldr: 
dalllen heim.

Lobenswert sind auch die Er­
folge der Kasachstaner Bogen­
schützen. Diese Junge Sportart, 
wird bei uns noch nicht lange 
gepflegt, fm Kampf um die Re- 
publlkmelsterschaft gewan n e n 
Valerl Matuschtschak und Christi­
ne Beswerschuk aus Alma-Ata die 
ersten Plätze. Von den Gästen 
zeichneten sich die Bogenschüt­
zen Viktor Weber und Natalia 
Lyssak aus Tadshlklstan aus.

In Alma-Ata kamen die Spiele 
um den Pokal der Kasachischen 
SSR In Tennis zum Schluß. Der 
Kampf entbrannte hauptsächlich 
zwischen den Mannschaften „Lo- 
"komotiv" (Kasachische Eisen­
bahn) und „Jenbek" (Karaganda).

■ Den Sieg trugen die Zöglinge 
des Verdienten Trainers der 
UdSSR Augustin Welz davon, 
der die Mannschaft „Lokomotlv" 
leitet.

Aus Tallinn, wo die Vlertel- 
flnalsplele um den Pokal der 
UdSSR zum Abschluß kamen, 
kehrten A. RudJ, W. Litwinow 
und W. Palmann als Sieger 
heim. Die Alma-Ataer Eisen­
bahner besiegten die stärksten 
Tennisspieler Estlands.

Noch stehen nicht alle Birken 
In Herbstkleid, und das Ther­
mometer zeigt mittags noch 
zwanzig Grad Wärme, aber auf 
dem Eisfeld von Medeo schleifen 
die stärksten Eisläufer schon 
Ihre Meisterschaft.

Zur Landesauswahl gehören 
auch die Kasachstaner. Das sind 
Swetlana Lehn. Irina Kornijen­
ko, Tatjana Schuljanskaja und 
Sergej RJabtschlkow.

Im Eisstadion finden schon die 
ersten Trainings in Bandyhockey 
statt. Sehr zufrieden mit seiner 
Alma-Ataer ,.Dynamo"-Mann- 
schäft Ist der Verdiente Trainer 
der UdSSR Eduard Eurlch.

„Dank dem Medeoels begann 
unsere Saison sehr früh. Selbst­
verständlich wird das zur 
qualitativen Vorbereitung unse­
rer Mannschaft vor der baldigen 
Landesmeisterschaft viel beitra­
gen", sagt Eduard Eurlch.

A. THOMAS

Erstes
Bogenschützenstadion

USBEKISCHE SSR. Die Erzeug­
nisse der Töpfer aus dem Rayon 
Rischtan, Gebiet Fergana, sind seit 
langem berühmt. Besonders be. 
liebt sind die großen Schalen für 
den festlichen Plow.

Vor kurzem meisterte man In der 
Kunstkeramikfabrik in Rischtan 
die neue Technologie der Herstel­
lung von Geschirr.

Im laufenden Jahr wird der 
Betrieb etwa zwei Millionen Er­
zeugnisse hcrstcllcn. Fast 20 000 
davon wird man an Frankreich und 
an die Tschechoslowakei liefern.

UNSER BILD: Der Technologe 
Muasam Taschmatowa zeigt die 
Erzeugnisse der Fabrik.

Foto: TASS

N O W A J A KACHOWKA. 
(TASS). Das In der UdSSR erste 
Stadion für Bogenschießen Ist in 
der ukrainischen Stadt Nowaja 
Kachowka angelegt worden. Die 
leuchtend grüne Rasenfläche, von 
der sich die buntfarbigen Schei­
ben abheben. Ist auf allen Selten 
von Bäumen umgeben. Mehrere 
Meter weiter fließt der Dnepr.

DBs Stadion In Nowaja Ka­
chowka ist eine einzigartige An­
lage. Seine Größe und Ausrü­
stung machen es möglich, Wett­
kämpfe aller Art entsprechend 
den Regeln des Internationalen 
Verbandes für Bogenschießen 
durchzuführen. Neben dcm

Schießplatz werden Spezlalräume 
gebaut, aus deren Schießschar­
ten man auch winters wird schle 
ßen können.

Der absolute Weltmeister, Vik­
tor Sldoruk sagte: „Ich habe an 
Wettkämpfen von verschiedener 
Größe tellgenommen. Gewöhn­
lich wurden für sie Fußballfelder 
oder einfach große Lichtungen 
provisorisch eingerichtet. Hier 
aber Ist alles stationär und vor al- 
len Überraschungen gesichert."

Sldoruk beteiligt .sich zusam­
men mit Weltmeisterin Valentina 
Kowpan. und anderen sowjeti­
schen Bogenschützen an den 
Meisterschaften der Ukraine.

Die Kommunistische Internationale und ihre revolutio­
nären Traditionen
M. Gorki. Meine Kindheit
Anna Scghers. Die Toten bleiben jung. Roman
Rcsi Flierl. Die Freundin. Roman
Lessing. Ein Lesebuch für unsere Zeit
Irina Grekowa. Ein Sommer in der Stadt. Erzählungen
Helmut Dressier. Arzte um Karl Marx
Hermann Voß, Robert Herlingen Taschenband der Ana­
tomie. Bd. III. Nervensystem, Sinnessystem, Hautsystem, 
Inkretsystem
Herbert Brcchholz. Die Ölpalme
Rolf Stier. Unser Lebensmittel Milch
Wolfgang Kienast. Das Haus in Azabu-ku. Kinderbuch­
verlag

Reihe „Neue Brehm-Bücherei“
Hans Bub. Vogelfang und Vpgelberingyng. Teil IV.
Juri Felik. Ohrfasanen
Hans Günter Petzold. Blindschleiche und Scheltopusik
Klaus Kirschner. Die Uferschnepfe
Erhard Frommhold. Heimisclie Lurche und Kriechtiere
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Mit Bestellungen ohne Anzahlung wende man sich an die Buchhand­
lung „Woßchod", 473022 Zelinograd, Uliza Mira 30.

Wir empfehlen;

Das Chamäleon oder
Die Kunst, modern zu sein

Im vorliegenden Sammelband 
mit Erzählungen hat der Feuille­
tonist und Satiriker Richard 
Christ aus der feuUletonlstlschen 
Prosa in die Erzählung hinüber­
genommen. was die Leser an Ihm 
schätzen: Einfälle Jenseits des Ge­
wohnten. den satirischen Zu­
schnitt sowie Jenes Tempo der 
Darstellung, das uns zuverlässig 
vor Langeweile bewahrt.

Wir lesen von der Lyrikerin 
Felicitas, der mit der Heimat zu­
gleich der Geliebte verlorengeht; 
vom Schauspieler, der aus dem 
Sarg heraus seinem Begräbnis 
zuschaut, vom Schachspieler, der 
durch die Dichtkunst matt ge­
setzt wird u. a.

Das Buch wurde im Verlag der 
Nation Berlin herausgegeben, hat 
197 Selten und kostet 62 Kope­
ken.

Die Bestellungen sende man an 
die Buchhandlung „Woßchod”, 
473022 Zelinograd, Uliza Mira, 
30.

FERNSEHEN
'M UNSERE ZELINOGRADER 
UND KOKJSCHETAWER 
LESER

10.00 — Zelinograd. Bildschirm — 
für Kinder. 10.30 — Spielfilm. „Will­
kommen und ade". 12.00 — Fernseh­
film. 12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 
— Wunschkonzert für Kinder. 13.15 
Konzert sowjetischer Lieder. 13.45— 
Premiere des Fernsehdokumentar- 
lllms „Die Stadt und das Dorf". 14.45 
— Konzert. 1B.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18,35 — Inlorma- 
tionssendung „Auf Neulandbahndn"

in kasachischer Sprache. 1830 — 
Zeichenfilm. 19.00 — Sendung für 
Kinder „Shetkinschek" in kasachi­
scher Sprache. 19.30 —— Inlorma- 
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache. 20.00 — Rek­
lamen. Bekanntmachungen. 20.10 — 
Konzert „Wir gratulieren dir zum 
Feiertag, Lehreri". gewidmet dem 
lag des Lehrers. 2035 — Sonder­
sendung des Kasachischen Fernse­
hens „Ernte-74". 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Sendung des Fern­
sehens der Deutschen Demokrati­
schen Republik. 24.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit". 00.30 — 
Estradenkonzert mit Anteilnahme des 
Verdienten Künstlers der RSFSR 
S. Kramarow.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

„ I „rbpAR HH IIIArbT. .mir Chefredakteur - 2-19-09, stell». Chefr. — 2-17-07, 2-79-84, Chet vorn Dienst — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda,
AioaUtfl' 473027 KoaXCKa« CCP, f. UeJIHHOrpaa, <»PURHfllMA»T» J 1 £ partet und politische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft - 2-18-23. Kultur - 2-74-26, Literatur - 2-18-71, Inlor-Unsere rinscnrille AomCobOTOB, 7-OarajK, <<t>poftHAUia<t>T». I KHAEKC65414 I IVlCIUUV« mallon — 2-17-55, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.

YH 001556. UetiHHOrpaACKHO nonurpa<|>K9ecKHn komÖsbbt 3ai«a> Ne 8947


	Gute Arbeitsorganisation

	Stolz auf das Erreichte

	IW!! f RJLII

	Vorbild

	der Eltern

	Uralte Zivilisation entdeckt

	Bitte zu

	Tisch

	Rekorde

	und Goldmedaillen

	- BÜCHERHARKT

	(Èrjjg

	Das Chamäleon oder

	Die Kunst, modern zu sein

	FERNSEHEN





